
rwreiorels 71 Milte .

Hrtattion and Derwaltuig >

Utoj , U„ Jlefaianfo ! <•

Xtlcpbouc ;

Xugcs r cöattleui

20795 , 31409 .

Ä« d ) treöaftIon : 201M .

volllcheckumt : 57544 .

5nletale werben mut Tarif
billigst berechnet . Lei Aftern
trtnlchaltunaen vriisnachlast .

7. Saimm .

SozmIütiüMml
Zentralorgan der Deutschen lozialdrmolratilchen Arbeiterpartei

i « der Tschechoslowakische « Republik .

Mittwoch , 14. Dezemder 1827 .

Bezug, - Br dlnmmgev :
8 « Zustellung me hau » oder

bei veiug durch di » pust :

«onoiUch . . , U 16 . —

olertelfsthrlich . . „ 48 . —

balbiäbrifl . . . . . 96 . —

qanzjllhrig . . . . . 192 . —

Hockstellung oon Manu -
fkripien erfolgt um bei lv »
fendnng der Netonnn arten .

«rkchevu mu A « nwM «
der Montag tilaUch rbb

Nr . 282 .

Für die Staatsbürger im Waffemock.
8ine aufwühlende Rede des Senators Genoffen IoN über die Austünde

in der tschechoslowakischen Armee .

Der Kamps um die Macht.
AuS Berlin wird uns geschrieben:
Selbst wenn die Ankündigung der E i s e tu

könige von der Ruhr , am 1. Jänner
ihre Betriebe still . zulcgen , nicht ouSgefiihrt wer¬
den sollte , so wird doch die E r r c g n n g ii b e r
ihr brutales Vorgehen in der nr -
beitenden Bevölkerung Deutschlands nvch lange
nachzittern . Und man darf erwarten , das ; eine
der wichtigsten Fragen der deutschen Politik ,
wer den Staat beherrschen soll, ob eine Hand¬
voll Kapitalsmagnaten oder die die gewaltige
Mehrheit des Volkes bildenden schaffenden
Massen , zu einer schnelleren Lösung koininen
wird . Man hat versucht , die Vorgänge im Ruhr¬
revier mit dem grossen britischen Kohlcnstreik
in eine gewisse Parallele zu bringen . Dieser
Vergleich ist aber durchaus falsch. Das; der eng¬
lische Kohlenbergbau reformbedürftig war , dar¬
über bestand beim Ausbruch des Kampfes kein
Zweifel . Es hat sich damals vor allem darum
gehandelt , wer die Kosten für die notwendigen
Reformen tragen sollte . Die rheinisch -west¬
fälische Schwereisenindustrie ist aber in keiner
Weise motleidend . Im Gegenteil , die Werke
sind durchwegs auf die höchstmögliche Lcistnngs .
fähigkeit gebracht worden , aus ihren eigenen
Veröffentlichungen geht hervor , dass ihre Pro¬
duktionskraft im Verhältnis zu dem aukge -
wendetcn Kapital und zu der Größe der Be¬

legschaft sogar noch die der amerikanischen
Schwereisenindustrie übertrifft . Die Ruhr¬
industriellen haben die Wirren der vergangenen
15 Jahre glänzend überstanden . Der Krieg ver¬
schafft ihnen eine ununterbrochene Hochkonjunk¬
tur ; nach dem Friedensschluß wurden ihnen
außerordentlich hohe Entschädigungen für ihren
ehemaligen Besitz an lothringischem Erz ausge¬
zahlt ; das Ende des Ruhrkampfes brachte ihnen
das 700 Millionengeschenk der Lutherregierung ;
und schließlich haben sic die Depressionsjahre
1924 bis 1926 dazu benutzt , um auf Kosten
der Arbeiter die Rationalisierung ihrer Be¬

triebe durchzuführen .
Es handelt sich jetzt auch gar nicht um eine

Reform , mn eine Neuerung , sondern um die

Wiedergutmachung eines an der Arbeiterschaft
begangenen Unrechts . Beim Zusammenbruch ini

November 1918 setzten die sozialdemokratischen
Vokksbeauftragtcn die Arbeitszeit allgemein
auf acht Stunden herab . Ende 1923 , als die

Arbeiterklasse durch den Krieg , durch die In¬
flation und den Ruhrkampf zermürbt und

kampfunfähig war , wurde in der rheinisch -west¬
fälischen Eisenindustrie der Zehn - Stundcntag ,
für kontinuierliche Betriebe sogar der Zwei -
schichtenwechsel zu je zwölf Stunden eingeführt .
Die Metallarbeiter haben inzwischen zum Te >l

eine Herabsetzung der Arbeitszeit erreicht , Zum
Teil wurde auch durch das in diesem Jahre be¬

schloßene Arbcitszcitgesetz die Frage der Ueber -

stunden neu geregelt . Der NeichsarbeitSnnnister
sah sich auch endlich genötigt , für die Hültcn -
und Walzwerke eine Verordnung zu erlaßen ,
wonach die A r b e i t s z e i t a u f a ch t S t u n -

d e n herabgesetzt wird . Am 1. Jänner soll diele

Verordnung in Kraft treten . Nun würden die

Unternehmer sich nicht so sehr gegen die Herab¬
setzung der Arbeitszeit lvendcn , wenn sie den

Stundenlohn nicht zu erhöben brauchten . Die

Arbeiter aber verlangen selbstverständlich , das ;
die Verkürzung der Arbeitszeit nicht mit einer

Verringerung ihres Lohnes verbunden sei ; im

Gegenteil , sic fordern , daß der tatsächlich ge¬

zahlte Lohn den TeuerungSvcrhältnißen angc -

paßt , das heißt also , wesentlich verbessert werde .
Die Unternehmer behaupten , das; sie diese

Kosten für die neue Regelung der Arbeitszeit
nicht tragen könnten . In Wirklichkeit sind sie

dazu nicht nur durch die Ausdehnung ihres

Kapitalbesitzes, sondern auch durch die ständi . t
steigenden Erträgnisse del' Betriebe sehr wobl

in der Lage . Gerade in diesen Tagen ist der Be¬

richt der Aktiengesellschaft Krupp über das

zuletzt abgeschlossene Geschäftsjahr herausge -
kümmen. Krupp hat unter den Nachwirkungen
des Krieges noch am schwersten - tu leiden gehabt

Dieses Werk war . früher vornehmlich auf die

Erzeugung von ' Pcm' zörplättcn für die Marine

In der gestrigen Tenaissitzuug führte

Genosse I o k l n. a. ans :

Ter Voranschlag des Herrn Ministers für
nationale Verteidigung ist wohl die beste Illnstra
tivn für die ew' gen , nicht vom Fleck kommenden
Beratungen des Völkerbundes über die Abrüstung .
Wir Sozialdemokraten standen vom allen Anfang
an pessimistisch diesen Bera ' nngen gegenüber , aber

setzt ist es wohl für jeden Laien klar , das;

die heutige kapitalistische GrsellschastSo dnung
ohne den Massenmord und dessen Organisa -

t ' on n' cht anSkommt .

Schon d: e Ziffern des Voranschlages zeigen
uns . daß wir es mit einer ausgesprochenen A u f-
r ü st u » g zu nm baben . Ter Voranschlag in der

Höhe von 1- 100 Millionen Kronen übertriff ' den
dcü Vorjahres um 30 Mill ' onen . Dazu kommen
aber die Suinmen . die teilweise im Rüstungsfonds
kestgelegt sind , nämlich 3l5 Millionen Kronen ,
dazu kommen noch die verschiedenen Schiebungen ,
die ini Zusammenhang mit der Zusammenstellung
des Voranschlages des Ministeriums für Natio¬

nalverteidigung vorgenommen worden sind . So
werden die Ausgaben für Bauten hinübergescho -
bcn in den Voranschlag des ArbeitSmiuisterinmS .

Die Ziffern des Voranschlages und die Er -

läliierungeu zerstören das Märchen das die den ' -

scheu Regierungsparteien bei der Aenderung dcü

Wehraesetzcs den Wählern erzählt haben , daß sie
eine Herabsetzung der Zahl der MtlitärdienstPßich -
tigen bedeute , ganz gründlich . ES wird im Bä?- '

anschlag zugegeben , daß wir heute schon eine

Steigerung dcü MannschaftSstandrS um rund

8 . 8Ü0 Mann

zu verzeichne » haben . Im Voranschlag ist der

Sand der längerdienenden Unierossiztere mit

einer Höhe von 0 . 000 angenommen . ES berührt

uns ganz eigentümlich zu sehen , wenn man Gele -

geicheit hat in den verschiedenen Städten an Oßi -
ziershäusern vorüberzugehen , daß dort noch mas¬
senhaft Soldaten mi ' Dienstleistungen beschäftigt
sind , die mit dem Militarismus absolut nichts zu
tun haben . Wenn Sie z. B. in Troppau an Wodu -

Häusern von Offizieren vorübergehen , so werden

Sie finden , daß dort

Soldaten als Ordonnanzen zu allen mög¬
lichen Zwecke » verwendet worden , zum Tep -
pichklöpfen, zum Wichsen , zum K' nderwarten

( Leu . Löw : Zum Wiudelwascheu . ) Ich habe schon
im Vorjahre darauf hingetviesen , daß nian

und von Geschützen eingestellt . Ter Vertrag von

Versailles brachte das Verbot dieser Fabrika¬
tion , es mußte eine völlige Umstellung vorgc -

nommen werden . Berücksichtigt man diese Uni -

stände , so wird man erst ermessen , was es be¬

deutet , tvenn das Kruppwerk seinen Rohgewinn
von 33 Millionen Mark im Jahre 1926 ans

- 12 . 7 Millionen Mark im Jahre 1927 steigern
und im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Rein ,

gewinn von 13 Millionen Mark erzielen konnte .

Das Bankguthaben ist von 14 Millionen aus
42 Millionen Mark gestiegen . Das Werk >var

in der Lage , eine hohe siebeuprozcutige Aus¬

ländsanleihe abznlöscn und sie durch sechspro¬

zentige Schuldverschreibungen zu ersetzet !. Sind

die Verhältnisse schon bei Krupp so außerordent¬

lich günstig , so sehen die Dinge in d e n Be¬

trieben noch ganz anders aus , die eine normale

Produktion hinter sich haben .
Es ist in der Tai weniger eine Kosten - als

eine M a ch t f r a g e, um die es jetzt . geht.
Das demokratische Wahlrecht ist den Eiseu -
königen zuwider . Ob Deutschland ein republi¬
kanisches oder ein monarchistisches Staatswesen
ist , das spielt bei ihnen allerdings keine Rolle ,

wenn sie nur in dein einen wie in dem andern

den Ton angeben können . Die KapitalSinagna -
tcn tvollcn verhindern , das ; eine Parlaments¬

mehrheit Gesetze schasst , die ihnen selbst unan¬

genehm sind . Sie tvoilen verhindern , das ; die

Gewerkschaften bei der Festsetzung der Lohn -

und Arbeitsbedingungen eine entscheidende Mii -

wirkung haben . Sie wollen tviedcr zu dein Zn -

stgnde der Periode des , FrühkapitaliSnius zu -

rückkehren, in der der Besitzer der Produttions -

aus bet einen Seite die Gagen der Offiziere
erhöht , ans der anderen Seite aber die Löh¬

nung der Mannschaft abgebaut

hat . Ta können wir nun konsta ' icrcn , daß man

scheinbar der Meinung ist, daß die 1. 50 K, die der
Soldat täglich bekommt , zuviel ist. daß man den
Soldaten ruhig noch andere Ausgaben ausbalsen
kann . ES g- bt eine Reche von Truppeikörpern ,
wo de » Soldaten unkontrollcrtare Abzüge für
die versch . edensten Dinge gemacht werden , darnn -
' er für Zeitungen , die >n der Kantine ausl ' egeu .
Außerdem werden noch Abzüge für die JMCA
und andere Dinge gemacht . Das ungeheuerlichste ,
das beispiellos dastehende nt unserem Staate , das

auch kein Beispiel in der Vergangenheit hat , ist
aber , daß man den Soldaten Abzüge macht für
angebliche verdorbene Gcgenständc . Unter dem
Titel Ersatz für verdorbene Gcgenständc werden

unsere Soldaten buchstäblich geplllndert .

In einer Reihe von Briefen und persönlichen
Feslstellnngen will ich

zur militärischen Dienstordnung eine Jlln »
strat ' on

geben . Charakteristisch ist folgender Fall der sich
bei einer Abteilung zngetragen hat . Weil ein

Stahlhelm auf dem Mäntel schiefhängte , jag e der

„svobodnik " Dreßler uni kalb 8 Uhr abends die

ganze Mannschaft in die Ren schule und ließ sie
ein « halbe Stunde lang Lauffchrili machen . Mei «
ter ein ungemein ' raur . ger Brief von dem In¬
fanteristen Josef Lampel — ich kann den Raine »

nettnen , weil der Mann leider nicht mehr unter
den Lebenden ist — vom lezdeckn pluk 3 in Novx -
Komarov . Der Brief lautet :

„Lieber Joses . . . Ausgang haben wir erst
in sechs Woche » , da mir nicht einmal die Zeit dazu
haben . Um -1 Uhr müssen wir ausslchen . Da geht
es bis um sieben Uhr . Dann müßen wir pupen
und jchlafc » gehen Mittags haben wir keine Zeit
zum eßen . Nm 12 Uhr komnteit wir herein vo>t
der Reitschule , nm halb 1 Uhr müßen wir schon
wieder hinaus Wenn wir abends heim lammen ,
sind wir froh , daß wir schlasen gehen können . Bei
uns habcil sich schon zwei ansgchängi und einer

ist schott nach Ungarn übergejaufen , denn es ist
nicht zum aushalten , tvie wir gequält werde » . . wir

müsse » sehr viel Zeug kaufen , Putzkeltcn , Riemen ,

Mähnenkäinme , Reitslock usw . "

Ter Mann spricht den Wunsch aus noch
einmal Weihnachteti erleben zu können . Er hat

Weihnachten nicht ntehr erlebt , ztvei Tage nach

mittel der Herr im Betriebe , der Arbeiter aber

sein Knecht war . Es ist also ein 5t a in p f u m

d i e M a ch t, der hier ausgebrochen ist , und

Ivie er auch dieses Mal noch ausgchcn mag , so

kann doch kein Zweifel darüber bestehen , das ;
das Ende ganz anders anssehcn wird , als es

sich heute die Eisenindustricllen vorstellen .
Tenn das brutale Vorgehen der Elfenkönige

hat zunächst schon das eine ini Gefolge ochabl .
daß die Oefsentlichkcit weit über die Reihen
der sozialdemokratisch und sreigewerkschaftlich
organisierten Arbeiter hinaus alarmiert ivurde .

Schon schreibt selbst „ Der Deutsche " , das Tage¬
blatt der ch r i st l i ch e n Arbeit e r , von der

Sozialisierung der deutschen
M o it t a >l i n d u st r ! c. Das ist es , tvas über

den augenblicklichen Lohnkantps hinaus das Ziel
der deutschen Arbeiterklasse sein wird : Das

Eigentum über die Bodenschätze und über die

großen Produktionsmittel dem einen oder den

zwei Dutzend von Kapitalmagnatcn zu ent¬

reißen und es in die Verfügung der Allgemein¬
heit zn überführen . Das Großkapital hat durch
den RcichSbanlPräsidenIen Schacht einen An¬

griff auf die wirtschaftlichen Unternehmungen
der dcntschcn Städte unternommen . Dieser An¬

griff ist bereits znrückgeschlagen worden , er

lvird uuigewandclt werden in einen Gegen¬
angriff auf die Plulokratie des Montankapitals .
Und der Ausgang dieses Kampfes steht setzt
schon fest : die gewaltige Mehrheit des deutschen
Volkes gehört zu dem nichtkapitalistischen , zu
den besitzlosen . Klaßen , die kein Interesse an der

dauernden Erhaltung der Privilegien einer

Handvoll Grvßkapitalislen haben .

der Mscndung des Briefes wurde er von einem

Pferd geschlagen und verlor sein Leben .

Ferner die Zustände beim Jnkan ' erieregi -

ment Nr . 84 in Troppau , zweites Bataillon , 5.

Komp , nntcrgebracht in der Masarykkaserne —

man sollte den Namen dieser Kaserne ändern ,
denn sic ist durchaus nicht ein Richmesblatl . Sie

ist
voller Wanzen und Ratten ,

cs ist schon der Fall vorgekomnten , daß eine w - m
einen Mann bei Nacht in die Lippen gebißen W -

Infanterieregiment Nr . 40 in Oderberg : Menage
schlecht. Erst nach Interpellation von mir , ist sie
e ' was besser geworden . Dagegen Ixü es vorljer
als Menageaufbeßerung fleißig das Kommando

auf und n: eder gegeben . Die Rekruten sind mit

neuen Koffern eingerückt und cS wurde der Be¬

fehl gegeben ,

die Koffer mit Schuhpakta einzuschmieren
und zu tv ' chscn , damit sie mehr glänzen .

Ucbcr daS Infanterieregiment Nr . 40 . 8. Feld¬
kompagnie , schreibt ein Reservist , der die Waffen¬
übung dort mi ' gemacht Hai :

„ Der Zustatid der Monturen ist ekelerregend ,
schmuh ' g, zerrissen , speck g,

also »nhvg' . enisch tut höchsten Grade . Ein eben so
traur ges Kapitel bildet die Fußbekleidung . Alte ,
schleckte geflickte Baganschen werden ausgekolgt .
Bei den en' setzlichcn Gewaltmärschen , di « Heuer
besonders zur Ertüchtigung der Rcservemann -
schasien gemacht worden sind , gab eS in

ungeheuerer Zahl Fußmarodc . "
Ich habe eine Reihe von

Beschwerden von Reservisten « MS den
Manöver »

hier ; ur Verfügung . Ich w ll nur ein paar der

krassesten hrrausgreifrn . Voin Manöver des Gc -

btrgsart ' llcriereg meutes 252 schreibt uns ein

Reservist , der das Manöver mi ' gemacht hat daß
der dienstführende roinristr Zacharias ohne Grund
einem ungarischen Juden einen Stoß mit
dent Knie in die Hüftgegend gegeben
hat und ihm drohte , - wenn er nicht sofort gehe ,
werde er ihm ein paar hcruntcrhanen . Ter unga¬
rische Jude erhielt dann von dem rotmistr Za¬

charias Schläge

mit der Reitpeitsche inS Gesicht

Beim Pionierrcgiment 1, 8. Kompagnie waren
in Preßbnrg Dvnauübnngen angesctzt . Es wur¬
den dieser Kompagnie auch Ncserv . stcu zngeteilt ,
d' e früher nie bei de » Pionieren gearbei ! «' naben .
Es ist natürlich , daß sie mit den Verrichtungen
nicht rasch vorwärts konnten . Sie erhielten dafür
die schönen Titel

Schweinehunde , Sauwachter , Trottel

und ähnliche .
Besonders schöne Zustände müßen im Ma

»löver bei dem von mir wiederholt genannten
Jnfanterieregtmcnt Nr . 40 herrschen denn ein

Teilnehmer hat an uns nachstehende Fragen ge¬
richtet : „ Warum wurde in der Zeit der Manöver
an die Mannschast Bro ' verteilt , dessen Qualität

nicht entsprochen hat , ja . das letzten Endes sauer
und schimmlig war ' ? Warum wurde der Mann

schaf Brot auegefolgt , das bis 10 Tage alt war ?
Warum wechselten auf der Spcisckar ' c durch volle
21 Tage immer nur Erbsen . Linsen , Bohnen und
Kraut ab ? Warum mußte » bei einigen Kompag¬
nien die Mannschaften von 4 Utir srub bis 2 Uhr
nachmittag ohne Eßen marschieren ?

Warum erhielt die Mannschast nicht einmal

Frühstück und Nachtmahl ? "
So sieht die Dienstordnung in der Praxis aus .
Wer wunder ' sich da , daß die Unlust zum Miiiiär -

dienst die Ursack) e wird zu vielen Soldaten¬
selbstmorden ?

Beim Infanterieregiment 32 , technisch«' Role
diente der Soldat Karl K. aus Teplitz . Er er¬
krankte an einem Nervenleiden , halte ost

Ohnmachtsanfalle , Bewußtlosigkeit viermal
hintereinander .

Infolgedessen kam er ins Svital . Tic behandeln¬
den Acrzle erklärten , er müsse nachhause geschickt
werden , sein Vorgesetz er aber erklärte , er sei ein
Schwindler und so mußte der Soldat weiter
dienen .

Beim Infanterieregiment Nr . 40 in Oder¬
berg versteht den ärztlichen Dienst ein Arzt
namens Schmoll , der angeblich gar kein Arzt ist ,
sondern Tierarzt . Er ha : dem entsprechend
die Mannschast behandelt und jüngst einen Sol¬
daten

mit 40 Grad Fieber gesund erklärt .

Die Verhältnisse der Mannschaft sind trost¬
los und e - ist bedauerlich , daß sie jedes Jahr
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schlechter statt besser werden . ES kann nur besser
werden , wenn nia » daran «eben wird , den Anto -
rilätSwahn abzutaueil nnd wenn man die Ein¬

richtungen des gesicherten Beschwerderech¬
tes durch Einführung des

Systems der Soldatenvertrancnömänner

trifft , wie wir es im österreichischen Heer haben .
Parallel mit der Einrichtung des Zivilkonim ssärS
mit weitester Vollmacht wäre vielleicht die Mög¬
lichkeit vorhanden . hier Mandel zu schaffen .

Zum Schlüsse möchte ich au den Herrn Mi¬

nister für na ivnalc Verteidigung noch die Frage
richten , wie cs eigentlich mit der

Liquidierung der Ea' daasfäre

steht, ». zw . möchte ich schon bitten etwas aus
der Reserve herauSznirecn nnd uns nicht wieder
damit zu vertrösten , das , u » S Antwort gegeben
wird , bis die Affäre vollständig abgeschlossen ist.
Ach möchte vor allem wissen, ob die pensio¬
nierten Generäle , die sich auf der Tagung
der Fascistcn in Pardubitz so besonders hervor¬

getan haben , cntsvrechend den Disziplinargesehen
eingeschrittcn worden ist . Gleichzeitig möchte ich
darauf aufmerksam machen , daß gleich nach dem

Ueberfall auf den TektionSches Borel in der

Oeffcntlichkeit zugegeben werden muhte , bah sich
an der fascistis <l )en Bewegung auch aktive

Offiziere beteiligten . Ich würde den Herrn
Minister für nationale Verteidigung bitten , nnS

auch diesbezüglich eine klare Antwort zu geben ,
denn es ist sehr anfsaNend , daß seither diesbezüg¬
lich auch nicht die geringste Meldung der Oesfcnt -
lichkeit übermiittli worden ist . Wir sind naiürlich
nicht in der Lage , angesichts der Tendenz dieses
Voranschlages dakür zu stimmen . lLebhaftcr Bei¬

fall bei den deutschen Sozialdemokraten . )

La ; Budget im S' aotZsIrnam .
Erster Berhandlungstag .

Im Senat begann gestern die für vier Tage
vorgesehene Debatte über den Staatsvoran¬

schlag. Unter anderem sprach Minister Eng -
l i 8, der sich nicht sehr glücklich gegen die An¬

griffe auf seine Finanzpolitik zur Wehr setzte ,
und der sich von Tag zu Tag weniger scheut,
offen als der Verteidiger der kapitalistischen
Jntercsien hervorzutreten . Bemerkenswert war
die Rede des Genossen I o l l, der sich in ein¬

gehender Weise mit den Zuständen im tschecho¬
slowakischen Heere befebte und eine wuchtige
Anklagerede gegen den Militarismus hielt . An

Hand einer ganzen Menge von Beispielen wies

er nach , daß sich insbesondere in der Behand¬
lung der Mannschaft seit Altösterreichs Zeiten
nichts geändert habe , sa daß manches noch viel

ärger geworden sei . Genosse Jokl hat durch
diele Rede abermals bewiesen , daß er einer der

besten Kenner der militärischen Verhältnisse
unter den Mitgliedern der gesetzgebenden Kör¬

perschaften ist .
Nachstehend der Bericht :

In der Debatte spricht zunächst der Bericht¬
erstatter Dr . S t o d o l a , der natürlich aut Vor¬

anschläge nichts auSzusrtzen hat , nach ihm

FInanzmInistrr Tr . Engllä .

Er wirft einen Rückblick auf die bisherige
Finanzpolitik der Tschechostowakischen Republik
und führt dann aus , daß man in der Finanzpolitik
auf die finanzielle Tragfähigkeit der Bevölkerung
Rücksicht nehmen müsie . ( Tos tut der Herr Mi¬

nister allerdings nur bei senen direkten Steuern ,
welche die besitzenden Klassen zahlen , nicht aber

s bei den Stenern , auf den Massenverbranch , unter
deren Last das arbeitende Volk seufzt . )

Wir müssen die Posit on des Kap tal » in den

Unternehmungen stärken .

Unser Staat - Voranschlag arbeitet noch immer
mit zu hoben Ziffern . Für einen Exporlstaat haben
>vir zu hohe Handclssteüern , welche langsam ver¬

ringert werden müssen . ( Davon ist vorläufig nicht -
zu sehen . Im Gegenteil ! Durch die geplanten
neuen indirekten Abgaben der Gemeinden wird

die Besteuerung des Verbrauches noch gesteigert
tverden . ) Der Min' ster führt dann aus — man
kann dies nur als blut ' ge Ironie bezeichnen —

das ; er kein Feind der Selbstverwaltung sei, und

das; Siaais . nnd Selbstverwaltung einträchtig zu -
sammcnarbetten müssen . ( Diese „ Zusammen -
arbett " besteht darin das ; der Staat befiehlt und

die Funktionäre der Selbstverwaltung zu kusche »
haben . ) Tann erklärt der Herr Dr . Engliz , das;
er kein Feind der Schnle sei, was ihm aber nie¬

mand glauben wirb . Zum Scblnh sagt der Miin -

stcr , die Verpachmng der Eisenbahnen sei nicht
alinell , die Frage sei für ihn keine grundsätzliche .

Rach deni Finanzminister kritisiert der Kem -

mnn st Ska ' ak die Finanz - und WirtschastSpolil . k
des Staates , während 8robar (tsch. Agr. ) die An¬

griffe zurückwcist , denen in den letzten Wochen
die tschechische Agrarpartei ausgesetzt ivor . Tann

spricht Gen . Jokl , dessen Ausführungen wir an

anderer Stelle bringen . Dr . Prochazka (tsch. Kl er )

setzt sich fü die Rückwärlserci auf dem Gebiete der

Schule ein , worauf Sen . Gen . Habrman («sch.

Abgeordnetenhaus .
Genosse Kaufmann über die

Bilanzverschleierungen der groAe »
Gesellschaften .

Prag , 13 Dezember . Z » Beginn der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses um halb 4 llhr
nachmittags wird zunächst ter Nachfolger des ver¬

storbenen Agrariers Tr . Blaho , Abgeordneter
Jan Zeman , vereidigt . Infolge Krankheit sind
entschuldigt Ministerpräsident S. v e h l a und

Genosie Tr . C ze ch.
Tas neu « Wechselgesetz , das die bisher

verschiedenen Vorschriften für di « historischen
Länder und für die Slowakei unifiziert , wird

ohne Debatte angenommen , ebenso das Gesetz
über die Wcchselgebühren , die bei kurzfristigen
Wechseln bis zu sechs Monaten zwei Promill be -

tragen , während bei längeren Wechseln die bis¬

herige Skala beibchalten wird .
Dr . Hnidek referierte sodann über die

Novelle zu Artikel VII der Steuer¬

reform ; die bisherigen Bestimmungen wurden
so auSgcleat , daß die Gesellschaften in der Bilanz
für 1926 die alten verheimlichten Gewinn « als

steuerfreie Posten führen können . Dies « Aus¬

legung soll eine Neufassung , der Bestimmungen
beseitigen .

In der Debatte spricht zunächst Dr R o k ch e

( D. - Aat . ) , der sich gegen die neue Fassung stellt ,
da der angebliche „ Sinn " des Artikels , für das

Jähr 1926 eine gewisse Erleichterung zub ringen ,
von der Frnanzvcrwaltting nun nv * mehr be¬

achtet werdc .

Genosse Kaufmann
weist ans die Erregung hin , die die Vorlage unter

den Industriell «« hervorgernsen hat . und erklärt «

Für uns ist die Vorlage nur «in « ungenügende
Korrektur der durch da » Gesetz über dir Stabk -

lisierungSbllan ; en ermöglichten Steuerhinterzie¬
hungen und Bilanzverschleierungen .

Ich selbst habe den Herrn Miirstci seinerzeit im

Budgetausschuß auf die zu erwartenden Folgen auk -

Soz . - Dem. ) da « Wort ergreift . Er erklärt , dass
settic Partei au » der Regierung anSgctrckn sei,
weil sie nick' i zulasstt «, könne , daß o' » Demokratie

und die soz' al , olitischen Errungenschaften der Ar -

bei ' . cr abgebcntt werden . Die Opposition ist der

rscheck ' ischcii Sozialdemok atie kett « Ziel , sondern
ein Mittel . Die Politik der Verteuerung der

Lebensmittel konnte die tschechische Sozialdemo¬
kratie nicht m! tmack « en . Menn die heuiige Re -

gttrungSmehrheit auf Beton gebaut sei so ist dies

sehr brüch ' ger Beton . Die Parte ! des Redners

ninimt zur Regierung eine äußerst ovvosit ' wnelle
Stellung ein , da innerhalb der bürgerlichen Par -

e ' en der Geist der Reaktion gesiegt lxibc . Sen .

Ledebur (chr. -soz. ) hält die übliche Ovpositions -
rcde , wie sie bei den christlicksozialen Rrg ' erungs -
Parteilern , d' c dem Svchla alles bewilligen . Mode

geworden ist. Sen . Dr . Brunar führt aus , daß
die Verhältnisse im Lande zu einer neuen Koali¬

tion führen «nüssen . Solange die Staatsgewalt nur

ein Mittel zur Un erdrückung der Deutschen ist.
so lange wird die Partei des Redners im Staate

eine ZwangSanstalt sehen , in welche d' c Deutschen
durch ein Fehlurteil b ' ncing " kommcn sind .

Dann sprack ; «» Sen . Ole in i k (tsch. Agr . )
und Sen . P o z i s k (tsch. Soz . - Dem . ) , die vor -

iviegcnd Angelegenheiten der Slowakei erörterten .

Wagner ( d. Nat . - Soz . ) . die beiden Magyaren
F r a n c i s c i und Grotzschmid und zum

Schluß der Kommunist Dr . Herz , «vorauf die

Verhandlung abgebrochen wurde . Nächste Sitzung
heute , Mittwoch , früh .

merksam gemach « Jetzt kommt dem Herrn Ministe «

allem Anschein « nach longäm selbst das Graulen au

nnd er beginnt einzusehcn daß die Industriellen
alle Möglichkeilen , d' c de« Artikel Vll offen läßt ,
voll und ganz ausiiützen

Mir haben seinerneit offen zugegeben , daß wir

die Eiftellung von Siabililierungsbilanzen für n o >

wendig erachten . Wir haben aber gleich damals

darauf aufmerklom gewochl daß man das Geletz

dazu benützen wird um die iy frühere » Jahren ver¬

heimlichte «! Reserven steuerfrei den Aktionären

zuzuführen . Die Unternehmungen gehen aber henie

noch weiter al » wi > damals geglaubt hoben n » d

benützen das Geletz über di « d rekten Stenern , nm
reinen Tilch zu machen nnd alle die Reserven an «
der Zeit vor dem Jahre 1927 an die Aktionär »

steneifrel zur Auszahlung zu bringen
Wie sich di «s auSwirkt . können wir an den ver

loutbarten Bilanzen einer Unzahl von Unter¬

nehmungen fessslellen So Hai die

Brllxrr Kohlenbergbaugesellschast

1<V Prozent ihre » Aktienkapital » in Form von
Gratisaktien au - gegeben und die Aktien außerdem
von Süll auf 500 K ausgcstc »i " cli TaS Kapitol d«>

Gesellschaft wurde dadurch aus den früher angelegten
stillen Relerven von 10 aut 100 «Millionen erhöht
Tie Dividende für daS Jahr 1926 beträgt tatsächlich
nahszu 50 Prozent des Kapitals ! Be > der

Rordböhmischen Kohlenbergbaugesellschast

liegen die Verhältnisse noch besser Auch hier
wurden 100 Prozem des Aklienbestandes al »

Gratisaktien ausgegeben und die bisher ' gen
Aktien von 100 auf 800 K aufgestenlpelt . was einer

Vermehrung des GelelllchaftSvcrmögenS von 20 auf
80 Millionen entspricht Bei einer nommelle « '

Dividend « von 100 kl würde allo der Ertrag in

Wirklichkeit auf 100 kl. allo auf 100 Prozent de »
Akr eNweries , anwachsen ! Alle diese Transaktione « '

erfolgten , obivohl die Förderung an Kohle gegen¬
über 1925 ziemlich zurückgegangen ist !

ES ist ungeheuer , wir die Brwrrtung der An¬

lagewerte in den letzten Jahresbilanzen und in
der ErössnungSbilanz 1927 divergiert .

Die Brüxer Kohlenbergbaugosellschaft hat Ihre An¬
lagen 1925 mit 58 Millionen , 1926 mit 120 Mil¬
lionen mid in der Eröffnungsbilanz für 1927 plöy -
llch mit 325 Millionen bewertet In derselben Zen
sind die Reserven von 25, bzw 92 Millionen aus
285 Millionen in der Eröffnungsbilanz gestiegen
Dies ist einzig QUf bk Möglichkeit zliröckzukühren,
die früheren Reserven so zu buch««, daß sie als nn -
verstouerbare Post tveilergefühtt werden können .
Achnlich variieren die Zistern bei fast allen Gesell¬
schaften , di « östentllch Rechnung legen müssen , ob¬
wohl gerade das Jahr 1926 ein Krisenfahr war

Ai « diesen Wirkungen ist der Herr Minister
selbst schickd. denn er ivurde bei der seinerzeit gen
Bchaüdlung der Gesetzentwürfe von der Ovpoiltion
rechtzeitig darauf aufmerksam gemacht , daß er der
Steuerhinterziehung Vorschub leister . Auch die fünf ,
iähr ' ge Frist für di « Aufstellung der Stabilisierungs¬
bilanzen ermöglicht ganz bedeutende Schiebungen .

Außer den steuerfreien Gewinsten haben Indu¬
strie und Landwirtschaft «ine Ermäßigung von
18 bi » 10 Prozent ihrer direkten Steuern erzielt ,
während auf der anderen Seite den Arbeitern
aus der Steuerreform ganz bedeutend « Mehr ,

belaftungen erwachsen sind .
Die Lohnsteuer wirk ! sich drückend au », weil
da » Existeuimiu ' miim nicht entsprechend valoriKert
wurde und weil gerade die Lohustrue » außergewöhn¬
lich rigoros bi » auf den letzten Heller eingelrieben
wird

Genosse Kaufmann vettveist dann auf dtt Ab¬
sicht der Regierung , durch die Erlassung neuer
Mustervorschriften über

die G«mrlndrabgoben
Wiederum die indir «kt «n Steuern ganz bedeutend zu
erhöhen Dadurch muß sich dtt LebenShaliunq des
Arbeiters weiter verkchlechiern . Dl « Arbei¬
terschaft wird gezwungen sein , sich dafür schadlos
zu halten , indem sic mit allen ihren wlrttchaktl cl rn
Kräften eine Lohnerhöhung durchsetzt . Ter
Realwert des Lohne » steht obnedie » gegenüber dem
FriedenStvert stark zurück, abgesehen davon , daß in
einer Reche wichtiger Jndnstriegruppen seit langer
Zeit Feierschichten an der Tagesordnung sind
nnd ko das normale Einkommen des Arbeiters noch
weiterhin um 10 bis 50 Prozent verickicch - eri wird .
Ich frage den . Herrn Finonzmlnister und di « Herren
von der Mehrheit , wie diele neue Mehrbelastung
von Arbeitern die heute einen Wochenlohn von 60,
70 und 80 K haben bestritte » werden soll ?

Unter diesen Umständen können wir von einer
a«rechirn >md obfckckven SteiierpraxlS in diettm
Staat « nichtchsprechei ! Wir besürch ' en . daß auch

diel « neue Vorlaar nichts anderes ist als eine G- nc .
Wenn de « Herr Finanzminister e» mit s «- ner Vor¬
lage ernst mein « dann muß er sich bemühen die
Reserven um die es lick handelt noch viel
' chärker zu erfassen Aber so erklär ! ; a Herr
Minlsterälrai B a n e r ' n einem Artikel des „ Pra¬
ger Taablatt " vom 1 Dezen - ber ,

daß dl « Sache nicht so gesährlich sein wird ,
und daß die Uniernrhmungen keine Ursache

' hoben allzu schwere Bedenken gegen die Vorlage
vomikbrmgen Er zeigt auch wie man trotz der
Vorlage auch weI « e « hin die vom Finanzminister
beabslchiigieii Einschränkungen umgeh ui kann lieber -
dies zeig« ja auch dtt Tallachc daß die Ve ökfeni -
lichnng der vorliegenden Vorlage von der Börse
fast ganz ignoriert wurde und daß die Industrie¬
papiere beim Ausiauchcn der Nachrch « gar kein « Ab-
wärtSbewegung erfahren haben am betulichsten . daß
die Finanz weit lm a roß en und ganzen
die Vorlage nicht lo tragil - ch nimmi
und k-e keineswegs als ; ene drakonische Maßnahmi
beirachier als die sie die Industriellen darzirstellc »
belieben Wir . stehen aus dem 2iand " un ' ic daß

die FInanzverwaltnng alle diese aus der Zeil vor
dem Jahre 1927 erarbeiteten und als versteckte und
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Der falsche Prinz ,
ss Lebe « und Abenteuer .

Von Harry Tomcla .

„Ach, das ist noch gar nichts," ältßerie der

Graf ganz hoffnungslos z«l mir , „dasselbe hier
höre ich alle Tage . Aber wenn sie mal anfaikgen ,
gelehrt zu reden , weiß man wirklich nicht , wo
einem der Kopf sicht . Er zündete sich eine Zi¬
garette an nnd schüttelte den Kopf . „Ach, " warf
letzt GemSdorf ein , „dii kannst auch nichts an¬
deres tun , als uns wie Kannibalen schildern. Wir

sind doch in keinem Negerdorf ! Du beniininst
dich wie ein christlicher Missionar . " Zn mir ge¬
wandt , fuhr er naiv fort : „ Svll ' n mal sehen ,
Prinz , wie anständig ich mich benehmen kann ,
wenn Sic mich nial nach Potsdam einladen wür¬

den . " Alles brach in ein schallendes Gelächter
ans . Lachend erwiderte ich: „ Es « vürde mir eine

Freude sein , Sie mal bei mir in Potsdam zn
sehen , aber im Augenblick , bedanerc sehr . " Jetzt
erst schien sich Genisdvrs bewußt zu werden , daß
er sich ja selbst eingeladen hatte . „ So war das

wirklich nicht gemeint . Durchlaucht ! " ries er

völlig verdattert . Der Graf machte seiner Ver¬

legenheit ein Ende , indem er die Tafel anfhob .
Noch dem Essen verfügt « sich die ganze Ge -

sellsck ' aft noch unten , voran GemSvrrf , der nach
der Hauskavelle il rie . Darauf stürzte der junge
Reisleben . Sohn des Koturger Hofmarjchcills , an

ein Klav ' er , und der dicke L. nahm sich die Jazz¬
pauke vor . Sie vernichte ! ' , der eine auf dein Kla¬

vier hcrumhännnernd . der andere dir Pczuke mal -

trätiermwc eine Jazzmusik uachzuai ' m. ' n. Gems -

dorf brüllte . dazwischen : „ August . August . . . ! "

Jetzt begann die Kapelle ' ein Liebl ngslied zu
intonieren , worin Äcmsdors m: i Iibruust ein¬

fiel . Nach und nach gerin er sörmtich ui Ekstase

nnd verlangte stürmisch : „ Gern hab ' ich die

Fraü ' n geküßt . . . " Auch hier gröhlle er mit .

Jetzt war er selig , so rech : in seinem Element .
Ta er stets Skatkarten : n der Ho' eniaschc mit sich
führte , versuchte er , mich zu einem Spielchen zu
animieren . Ich hatte mir jedoch vorgenommen, ,
keine Karte mehr anzurühren und I «hnte ab . Ver¬

argen rief darauf GemSdorf : «Hier ist es ja
langweilig ! Wer geht mit in den Seppl ' saufen ? "
' Als ich mich dazu bereit erklärte , «var er über¬

glücklich , in mir einen Zechkumpan gefunden zu
haben , und fiel mir beinahe um den Hals . Im
„ Seppl " saßeit bereits eine Menge anderer Korps¬
studenten . Als GemSdorf nnd ich dort anlang -
tcn , tat GemSdorf sich sehr dick mit mir . Offen¬
bar «var cs schon bekannt geworden , daß ick« als

Gast der Saxo - Bornssen in Heidelberg weilte .
Uebcrass begegnete ich ciiic . r respektvollen Behand¬
lung . Um zn GemSdorf den nötigen Abstand zu
wahren , legte ' cb mir änbcrstc Re ' ervc an ' . Gems -

dorf trank wie eine Unke ; ein Maß nach dem an¬
dern goß er hinter die Binde . Für kurze Zeit kam
die Tochter des Wirts ins Loka ! . GemSdorf rief
sie zu sich heran , jedoch sie beachtet « es n' cht . Er
«var darüber ganz untröstlich und trank wie ein

Bürstenbinder . Völlig bezecht verl ' es; er das Lokal .
Ani nachsteil Tage nach dem Mittagessen

ging ich mit dem Grafen wieder auf den Bummel .
Mr kamen an den « Studentenfreitisch , der Mrnfa
accrdemica , vorbei , die im Marstall ihr - Heim hatte .
„ Wissen Sie . Durchlaucht " begann der Herr
Graf , „hier ist so eine Küche für arme Stuten -

>en . De kriegen da einer « Fraß vorgesetzt . der

einfach zum Erbrechen ist. Ja , was ycute aber

auch nicht alles studiert nnd Student heißt ! " Ich
überhörte ' cheinbar . was er damit sagen wollte ,
nnd emgegnere : «Nicht wahr ich finde es ganz
fabelbast , wenn jemand so niz ohne Zuschüsse
von Eltern oder Anvcriv - >« studiert . Ei »

wahres . Heldenrum kür «teil ' egri ' se . . " ^ er
ttiraf wurde bei ducken Worte , «ver und über roi
Ein bißchen boshaft fuhr ich fort : „ Es muß Ihnen

doch verdammt pcinlch fein , oben irr einem ko

feuda ' en Korpshaus zu wohnen und ohne Sorge
zu leben , während hier unten Ihre Kommilitonen

manchmal nichit wissen , wovon sie den nächsten
Tag noch existieren fallen . " Der Graf schwieg
lend sah verlege «« zur Seite . Wir gttigcn einen i
Augenblick nebeneinander , ohne ein Wort zu sa¬
gen . ES war gut , daß sich der Paukboden im sel¬
ben Gebäude , dem Marstall , befand ; so « varen wir
bald oben . Der Graf griff wieder zum Schläger
und übte . Als er es für heute genug sein l eß .
unterhielt er sich mit mir ganz ungezwungen . Für
feine vornehme Art war es recht bezeichnend , daß
er auck nicht de>« geringsten Anstoß an meiner
Bemcrlnng genommen hatte . Er blieb genau io

l ' ebeuswürdig und unbefangen , wie er vorher ge -
«vesen war . In einer Weinkneipe tranken «vir
eine Flasche Wein zusaminen . Wir unterhielte ««
nnS jetzt von allein möglichen . So kamen wir
uns inmer näher . Jeder cnipänd für den ande¬
ren ausgesprochene Sympathie .

Ta abends Kneipe sein sollte , legte ich «««ich
noch für ein paar Stunde « « aufs Ohr . Nach dem
Abu dessen ging er ins Kneipzimmer . En großes
Faß . Bier war aufgelegt werden . Wir zöge « un¬
sere Röcke a««s und legien die Kneipjacken an , die
aus schwarzen « Tuch mit wcßen Tresse «« gefer¬
tigt wäre »«. Hierbei erzählte mir der Graf , daß
di « Siudentenpekesche der Saxo- Bornssen , mit an -
devii Worten , ihr Siudentenfrack . umgekehrt mH
weißem Tuch mit schwarzen Schnüre » « bestehe ,
wozu noch eine «veiße Hose mit Siegen und Lack¬
schuhen getrage «« werde . Zusammen mit den wei¬
ßen Stürmern nnd den schwarzen Schnüren dar¬
auf sei es em glänzendes Bild . — D' c schäumen¬
den Gefäße « vnrden herumgereicht . Ich saß mit
den « Grafen , den « Fuchsmajor Gernsdorf und
dem „ Beau " zlifammen . Ter Graf erzähl e lachend
einen W' tz wie eines Tages das Korps dc«i Uni -
versitä ' Srekwr habe besuche» müsse ». Große Auf -
r-g>,l >ig! N' emand wußte wohin man fahr «»«
sollte, nieniand hatte ein « Ahniiug , wo er wohnte .

Für seine «« Teil setzte der Graf hinzu : . L' a,
Durchlauch ' , offen gestanden , die gauze Univer -
si ' ät hier ken ««e ich nicht . Mai « ist ia auch letzten
Endes «ich « in Heidelberg um zu stud ' eren . " Ta
fiel GemSdorf ein : „ Drud ' eren stud : eren ! Mas
he' ßt studieren ! Mas faupe ich mit dem Schmus
da oben auf meiner Klitsche an ? ! Die Kli ' sche
müssen Sie mal sehen , Durchlaucht! Herzlich ein -
gelaoen ! Fabelhafte Jejend ! Weit und breit keen
Boom ! Drei Smnden bis zur nächsten Bahn¬
station . Alle fünf Schritt bleib * die Cla se stecken .
Alle Mann ' raus und schieben ! Zu Fuß sind ' s
drei Stunden ; mit der Chaise anoerthalo Tage .
Nur nicht den Prov ' ani vergessen , wenn Durch¬
laucht »nangemeldc - kommen sollten . Bei mir
gibt ' » genug ; auf dem Weg dorthin kr - gm
Dllrchlauchi nicht nial ' ne Bomvnrst. " — ,,Wa -
ru « n sind Sie denn dann eigentlich in He ' delberg .
GemSdorf ? " fragte ich ihn verwundert . „ Na das
gehör« dock; nun mal zum gu ' en Ton , Saro -
Borusse zu fern . Hier kann man doch andern Bc -
trieb machen als da oben ' in Hinterpommern am
Honorat ' orentisch vom „ Blauen Ochsen", wo es
immer eine Sensation ist. wenn mal ' n Koofnnch
in Unterwäsche , Schuhwichse und Schm: erse fe
auftaucht . Nee , Durchlauch *, über Mastferkei nnd
Trockenfütterung kann ich mich mit meinen Kuh -
bcurern noch allemal unterhalten Schon heule ist ' s
mir wie ' ner versoffenen Katze zumute , wenn ich
ans Examen denke und dann , heidi ! ab nach
Pommern ! Na . da hilft eben kein Jammern kein
Beten . Einen Daseinszweck muß der Mensch ja
a«lch schließlich haben . Bloß ekelhaft , daß die Kerls
dort arbeiten , daß der Dreck spritzt Arbeit ist für
mich dasselbe wie ' ne Beerdigung . Wenn ich
arbeiten soll komm ich mir immer vor wie ' n

dotgebisscnes Huhn . Na prost Blum « ! Graf a . b
mir doch mal ' nen Stinkbolzen . " Er zünde ? sich
eine schivere Mexiko an . „ Auf Bierehre Durch¬
laucht, Poniinern ist eine faule Jejend . "

(Fortsetzung folgt . )
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Kanton in kommuniftifchen Händen .
London , 18 . Dezember . ( AR. ) Die RS in

den heutigen Mittagstunden hier vorliegendenMeldungen Uber die Ereignisse in China besagen ,daß in Kanton die ernste « kommun ist i ,
schon Nnruhen in Abwesenheit der Truppendes Generals Tschang - Fat-Kaj andauern . Die
gelegten Brände , durch die die Gebäude der
französischen Mission , des japanischen Kranken¬
hauses und der Zentralbank beschädigt wurden ,wüten weiter , auch viele Stadtteile
stehen in Flammen . Viele Chinesen ,
darunter Polizisten , wurden erschossen .

Die R e g i e r u n g hat ein nach dem Musterder Sowjets gebildeter V o l k S r a t übernommen ,
worin außer einem bekannten Führer der See -
manns - Uniou an hervorragender Stelle der vor¬
malige erste Sekretär Borodins als
Kriegükommissar sitzt.

Die gegen die Role Armee operierenden
Streitkräfte sollen gestern in Kanton die Kanzlei
für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord -

Schlkchtungsverhandlungen
in Düsseldorf .

Berlin , 18 . Dezeinber . (Eigenbericht . ) Die
Schlichtungs Verhandlungen in der Schwerin¬
dustrie haben heute in Düsseldorf begonnen . Ein
von der Regierung bestellter Sachverständiger
erstattete ein Referat , das zu dem Schluffe kam ,
daß eilte etappenweise Anwendung der
Arbeitszeitverordnnng möglich sei. Er behaupte :
dann , daß eine Lohnerhöhung in dem von den
Gewerkschaften geforderten Ausmaß nicht rat¬
sam sei. Tie Vertreter der Gewerkschaften er¬
klärten , daß diese Behauptungen für sie solange
»licht beweiskräftig seien , als sie nicht selbst bei
der Zusainmeinragnug des von dent Regierungs¬
vertreter benutzten Materials beteiligt seien . Die
Berhandlungen werden voraussichtlich morgen
zu Ende sei»».

Das lettlSndische Kabinett zurssckgetteten
Riga , 13 . Dezember . (Eigenberichts Tas

lettländtsche Linkskabinett Skujenieks hat
im Parlament seinen Rücktritt angekündigt . Die

M MMW flbet hie GkNMMM MsONWAig .
Genosse Taub verlangt dle Vorlage an das Parlament .

nung besetzt haben , jedoch von dort bald wie¬
der vertrteben und genötigt worden sein ,
sich aus das andere Flnßufer zuriickzuziehen .

*

Flucht der Ausländer .

Hongkong , 18 . Dezember . ( Reuter . ) Ungefähr
40 Miss onäre , größtenteils Amerikaner und
Deutsche, sind auf der Flucht aus Kanton hier
eingetroffen , ebenso auch einige Hundert chinesi¬
scher Flüchtlinge .

AuS Schanghai traf die Nachricht ein ,
daß das amerikanische Kriegsschiff „ Saeramento "
vor Kanton Anker geworfen und Geschütze an
Land gebracht habe , welche um das Gebäude des
im europäischen Viertel untergebrachten ameri¬

kanischen Konsulates herum zum Schutze der aus -
iändischen Flüchtlinge ausgestellt wurden . Ameri¬
kanische Marinesoldaten sind damit beschäftigt , die
Ausländer aus dein Eingeborenenviertel in das
europäische Viertel zu bringen .

Gründe liegen in der schwierigen Lage des
Kabinettes seit dem Austritt der Demokraten
und der zwei rusiischen Minderheitsvertreter aus
der Koalition , die durch den Abschluß des russisch¬
lettischen Vertrages hiezu veranlaßt wurden
Trotz dieser Schwächung hat die Regierung sämt¬
liche Interpellationen der Rechten überstanden
und konnte aus eigener Initiative heraus zu
dem ihr genehinen Zeitpunkt znrücktreten .

8in sozialdemokratisches Kabinett
in Braunschweig .

Berlin , 13 . Dezember . (Eigenbericht . ) In
der ersten Sitzung des neu gewählten Landtage ?
von Braunschweig wurde der sozialdemokratische
Abgeordnete Wesemeier zum Präsidenten ge¬
wählt . Dieser gab den Rücktritt der bisherigen
Regierung bekam » ! . Morgen soll das neue sozial -

I demokratische Kabinett gewählt werden , das der

1
frühere Minister Jasper zusammen mit dem

Genossen Steinbrecher bildet .

I stille Reserven angeführten Gewinne rücksichtslos zu
i «fassen hat und daß vor allem nicht die in -
i direkten, sondern die direkten Stenern zu erhöhen

anh auszugestalten sind, während mm» die indirekten
Neuern abbauen müßte Wir werden für die
Darlage stimmen , obwohl sie nach tmserer Aus -
jassimg die alte »» Reserve »» viel zu wenig rigoros
erfaßt. ( Beifall . )

:»

Der tschechische Genosie Johaniö protestiert
dagegen, daß die Prager Polizeidlrekuon das Aus -
bängen von Plakaten verbot , in denen die Ar¬
beiterschaft über die Folgen der Novelle zur Sv -
rialversicherung aufgeklärt »verdei » sollte , trotzdem
diese Plakate die Zensur »»»beanständet passiert
hatten.

Beider Rede des Genossen Johanis , der
d»S verbotene Plakat von der Rednertribüne ans
herumPigte , kam es z»t heftigen N » » w i l -
lenSa u br »" »che n der Opposition ,
namentlich als einige Regientngsabgeordnete z»,
stänkern versuchten .

Nach Verabschiedung I»» erster Lesung wird
die Regierungsvorlage über die U e b e r n a h n» e
dersichergestelltenBorkriegsschuld
behandelt . Die Tschechosiowakei muß nach dei »
FriedenSverträgen bestimmte Quoten der Bor -
kriegSprioritäten übernehmen , die geget » tschechische
Jiaatspapiere umgetauscht , zum Teil dar auSbe -
zahlt, zumTeil durch ein geineinsanteSJnstitut aller
Nachfolgestaaten verzinst und amortisiert werden .
Die alten Krone » » werden in » Verhältnis 1 : 1 ge¬
rechnet, die Marktitres zu 20 Kronen fiir je 100
Mark . Dr . Rosche erklärt in der Debatte , daß
die Honorierung dieser Eisenbahnprioritäten mit
Bangen erwartet wurde ; er lehnt die Vorlage ab
und verlangt die Valorisierung der Obligationen
alt « Wähntug . Referent Dr . Hnidek hält den »
entgegen , daß nian dann alles valorisieren müßte ,
auch zum Beispiel die Einlage »» auf Sparkassen -
iüchel. Die Vorlage wird schließlich » niveränderi
angeitommen und in » verkürzten Verfahret » dann
ebenso wie alle andern heute behandelten Vor¬
lagen auch in zweiter Lesung genehmigt .

Schluß der Sitzung nm halb 7 Uhr abends .
Nächste Sitzung morgei » , Mittwoch , n » n halb
3 Uhr nachmittags .

Im verfassungsrechtlichen Ausschuß des Ab -
geordnetenhauses wurde gestern die Novelle zum
Gendarmeriegesetz behandelt . Genosie
Arünzner stellte sich vor allen » gegen die Er¬
weiterung des Rechtes auf Gebrauch der Schuß -
woffe und führte dagegen eine Reihe sachlicher
Argumente ins Treffen . Die Gesetzgeber sollten
liefet das Nebel an der Würze ! fassen »l »»d durch
Hebung der sozialen , wirtschaftlichen und knltnrel -
len Lage der Menschen für die Verminderung
des Verbrechertums sorgen . D e Steigening der
Kriminalität in der Nachkriegszeit »st ja vor allem
in der schreckliche »» Verelendung der Massen be¬
gründet . Bor allem wandte sich Genosie Grünzuer
auch dagegen , daß geschlossene » » Genoar -
meriesormatione »» der Wasfengebrauch nach de»»
für das Militär gültigen Vorschriften zngestanden
wird . Die diesbezüglichen »nilitärischen Vor¬
schriften berithei » nicht ans einem Gesetz , sondern
M auf inneren Dienstvorschriften . Genosse
Grünzuer stellte zu 8 13 einen AbänderungSan -
hag, daß die Gendarmerie nur im Falle
der Notwehr ( 8 2 des Strafgesetzes ) von der
Waffe Gebrauch machen darf , ferner einen Even¬
tualantrag , daß wenigstens die alten Vorschriftei »
m Geltung bleiben . Auch bezüglich der Ver¬
ehelichung der Gendarmen verlangte er die
Streichung der Einschränkuugeu ; in einein Even¬

tualantrag forderte er , daß definitive Gendarntei »
nach vierjähriger Dienstzeit . bezw. Erreichung des
30. Lebensjahres , sich ohne Bewilligung
ihrer Vorgesetzten verheiraten können . Die An¬
träge wurde » » voi » der Mehrheit jedoch abgelehut
und die Vorlage i »» der Fassung des Senats un¬
verändert angenoinmen . •

Der Budgetausschuß beschäftigte sich gestern
«. a. mit den » G r » » n d ka t a ste r . Hiezu stellte
Genosse Hackenbera den Antrag , die Grund¬
steuer in eine progressive Steuer von » reinen
Bodeilwert » tmzuwandeln , wodurch die ganzen
umständlichen Bestimmungen des Katastergesetzes
erspart » md überdies eine gerechtere Gestaltung
der Grundsteuer erreicht wurde . Die Beratung
wurde schließlich abgebrochen und nach der Haus¬
sitzung wieder ausgenommen .

Im sozialpolitischen Ausschuß wttrde gestern
die Verlängerung der außerordentlichen Maß -
nahmen zur Behebung der Wohnungsnot ( für
Staatsanaes^llte ) behattdelt . Tabei eMwickelte
sich eine l e b h a f t e M i e t e r s ch »t tz d e b a 11 e,
in der die Opposition nachdrücklichst vor einer

Verschlechterung doS Mieterschutzes warnte . Es

gelang nur , die Verlängerung deS Gesetzes aus
ein halbes Jahr und nicht , »vie ursprünglich
beabsichtigt, gar nur bis Ende März 1928 , dttrch -
zusetzen ; weitergehende Anträge oeS Genosie»»
Taub wurden abgelehnt . Ebenso wurde eine

Resolution der Genossen Taub und Schäfer
abgelehnt, die von der Regierung die beschletutigie
Vorlage eines Wohnnnasoesttzes forderte

Wahlersolge der tschechisch«» Sozialdemokra¬
ten. Am Sonntag sande »» tu einigen tschechischen
Orten der Brünner Umgebung Gemeinde -
»vohlen statt , die für die tschechischen Sozialdemo¬
kraten durchwegs überaus günstig ausfiele »». In
T i s ch n o w i tz erhielten sie 261 Stimme » »tnd
vier Mandate ( 1923 nur 111 , 1925 128 Stim -

men) . Die Nationaldemokrate » » verloren drei , die

Kominunisten , Gewerbeparteiler und Klerikale je
-ein Mandat . In N e d v -i d»tz erzielte »» die tsche¬
chischen Sozialdemokraten eine »» kleine »» Stimmeu -
aewinn, wahrend die Agrarier zwei »tnd die Na -

tionaldemokraten ei »» Mandat eiltbüßten . Auch
In anderen , kleinere »» Gemeinden schnitte ) » die

tschechischen Genossen durchwegs gut ab .

Gettosse Taub hat natnens unserer Fraktion
eitte dringliche Jnterpellatio »» an die Regierttng
gerichtet , in der er sich mit der kürzlich int Wirt¬

schaftsbeirat von den Arbeitervertretern scharf be -

kämpften Regierungsverordnung über die Äe -

» netudeabgaben befaßt .
Gettosse Taub stellt zunächst fest , daß die

Erlassung »teuer Mustervorschristen über die zu¬
lässigen Höchstgrenzen der Geineindeabgaben int

VerordnttngSwege

die schwerst «» verfassungsrechtliche »» Bedenket »

hervorruft . Bisher » raren diese Borschrifte » tat¬

sächlich nur Richtlinien , in deren Rahmen
die Gemeindevertretungen die Abgaben nach freier
Entschließung , unter Berücksichtigung der

Bedürfnisse der Gemeindet » , festsetzen konn¬
ten . Nach dem Gesetz über die Regelung der

Gemeindefinanzen könnet » aber die Aufsichtsbehör¬
den den Genieiitdeit künftighin die Einhebung be¬

stimmter Abgaben imperativ v o r s ch r e i -

bet » . Ta die Genteindevoranschläge infolge der

Umlagendrosselung in der Regel passiv sein
Werdet », »verden die Aufsichtsbehörden geradezu
gezwungeit sein , die Gemeindeabgaben in » Höchst '
ausmaß vorzuschreiben .

Die geplante » Lorschriite »» werden daher
nicht bloße Richtlinlen , sonder » in Wirklich¬
keit Steuergesetze sein , der «»» Erlassnng int

Vcrordnungowege der Verfassung widerspricht .

Rundfunk für Alle !
Programm kür morgen , Donnerstag .

Pra «. 310, 11: LHallvIatietumtgr »». 30: Landwirttchaltk . .
t : ml. 12: iicitsiattal . !B:effetta <#rt <#teit 12. 03: MIttaaSkonzer : .
13 33: SJOrfenncmriditcit . 13 45: Vo: I : ag : Uebe: Elpc: attlo .
10: »Undereckc. 10. 13: Muftlvortraa 10. 23: BSrlennnchrichie »
n»i > Hopjeumarltpreljc . 10. 30: NachutlltaliSkouiert . 17 30;
Voriraa . 17. 45: Rtutdiunk Mr Industrie , Sandet und <8e-
werbe . 18: LandwirischaflStunk . 18 15: Varuaa . NavUcltt
stber die wlssenschajünhe Leluttta der Arven . 18. 30:
Deuts ei e Send,, »«. Wettcrbtri ^t «I ! » raaeöttculakiilen
vom Prestistr », blcrauf : Dr Nos«: Lvve : Bcrlni : Blnt >
wunder . 10. 30: ShmvvouUÄicS Nouzen l. Beethoven : Luder .
: ure . „ Eamont " . 2. Dvoktl : Coneerl Ii !r Violoncell !>. Dvotak :
Svmvbonte vir. V. 22: Neststanal , lebte Stach: tchten des Prell -
bltros , Ueberstcht der Taa- Screlaiiige und Sportnachnchte ».
22. 15: Lheulcrunchrichtcn . : •

»rillt », 441, 12. 15: MMaoStonzert . 14. 30; Präger Eitel -
tenbörto , Äettervcricht , P: elle < Sport . und Ideawruochrtchtcn .
15: Sine Stunde straueiitunk
IS. Ucilstaual . Deutsche Prestonachrlchtcu . 18 10: Deut¬
sche Lettoung Pros . Dr. Ernst Bloch ; Die chemische Waste
im Uuluniidkrleg . 18. 25: Landwt: tku >astIIcher Borlraa . 18. 10:
Jmpicn gegen Scharlach . 10: Wie „ÄroumlUIrrchen " entstauben
ist 10. 30; Wie trag .

Brebdur, , 300, 10: Landwtrtschaftasunk . 17 80: stonzert .
1. Paganiui : DI taut : vatpiti . 2. Dvorak : kUgeuncrmelodlen .
8 o) Leoueavailo : CI. ie aus „Naaa - t i » Berd ' » Eredo oub
. . CtOello". 4 Wieniawsti ; Stdoaio Slbgiague . 5. Blelchmonu :
Lied 18S5: Vortrag . 18. 55: Ülremdenveikebr Tonriitik und
Sport 10. 10: Zchallplattenmultk . 10. 80: Wie Prag

»ascha «. 1870, 10: Lettstgiiat und Abendläuten . 10. 05:
Vortrag . 10. 20: Breikenochrlchten »0. 25; lkonzert ,

Budapest . 550. 11: Schallvlatleiilvuz - rt . 10- Landwirt ,
schaftttcher Ruttdiunk . 17: orcheilerkonrert . 18 1V: Literarischer
Aortra - 18. 45: Franenvortrag . 10; Deutsche Sprach¬
stunde 20: Nonzetl . 22. 40: Jazz Band .

DaoetUrv , 1001, 12- Quarten . 14: Schallplastenlonzert .
10- Abcndlied . 17: Orchesterkot,zeit . 18; Orgelvortrag 18 15:
iUnderltunde 20. 15: tttavie wc; le von -vleitdelSlob » 20. 15:
Pssanzenlicdet . 22. 32: HSrlpwl . 23 80- . . aoamustk.

Rom 450 17 30: Tanzmusik 20 10- Wagner - Abend .
Wien , 217. 11: Bormutagsmustl . UI 12: SlachmittagS -

konzert . 17 30: MiUcltungcn aus den Putidestbeatet » 17. 45:
AnsslugSziele und ReisePIIine zum Wocheude . 18. Aom Este »

Außer fornialen Gründen sprechen aber auch
tv i ch t i g e sachliche Gründe gegen die ge¬
planten Abgaben , denn diese bedeute »

eine nenerliche furchtbare Belastung der be¬

sitzlosen Sch' chten .
Die Gebühren für die Ausübung der Beteri -

uärpolizet werde » zweifellos eine

Verteuerung des Fleisches
im Gefolge haben . Die Beerdig « ngSge -
b ü h re » belasten jeden Todesfall mindestens vier¬
fach, was fi' tr hie Besitzlosen eine unerträgliche und
geradezu gehässige Belastung bedeutet .

Am furchtbarsten wird sich aber di « Mietzins¬
abgabe anSwirr «»,

deren Höchstsatz insgesamt 45 Prozent oder 90
Krone » von jcöent Raum , einschließlich aller
Nebenräume beträgt . Die ganze Bedeutung dieser
Belastung läßt sich heute noch gar nicht abschätzen
»veil die Negierung über ihre Absichten hinsichtlich
des Mieterschutzes ein hartnäckiges Schweigen be -
tvahrt .

Genosse Taub konstatiert abschließend , daß die

endgültige Entscheidung über diese neue schwere
Belastung der Bevölkerung nicht der Regierung
überlasien bleiben darf , und verlangt daher ,

daß die geplanten Borschriften als Gesetz¬
entwurf der Nationalversammlung vorgelegt
werden , damit das Parlament hiezu Stellung

nehmen könne .

unv vom Erzverg In Oesterreich . 18. 30: aiirperspori . 18 45:
Esperanto , tv : granzblstch . 10 30: Etiglilch . 20. 05: Aorwsunn
Reimers . „Lebensgeslldrten " von Sollen . Selcht « Avendmnstk

glirich 588, 12. 32: Schastplattenkonzer > 15: Orchelte kon-
zeit . 10: Tanzmusik . 17. 10: Ntnverstundo 20: letastlfchcr
Wiener Übend . 20. 30: Plauderet 20. 50: D- uische Tänze von
Beethoven und Schnvert . 21. 22: Wiener Operette .

Deutschland .
abulabwnsterbausen , 1250 14. 20: Kiiiderltunde . 14. 42:

ErtiAbrnngSpsvchologischo Plauderei über den WeiünachNNisch .
12: Haubtran und WeibnachlSbaum . 10: ErzlebunäSberatnnä
17: Beethoven : Maviersonato . 18: Etevenbllrgisch - ttlchllsche
DIchluna . 18. 30: Spanisch . 18 22; Neuzeitliche deutsche Pferde ,
zücht. 10. 20: Das BoilSUed 20. 12: Neberlragung vou Leipzig ,
300. Dvottk - Abend . 22,30 : Tanzmusik

Berlin , 481, 12. 3V: Sport . IO: LaS Pitch 10. 30: Dach-
stouzcrt . 17. 30: Blolinlonzert . NnierballungSmullk 10. 30:
Eisenbeton . 20. 20: Internationale Schulden . 20. 20: Stunde
der Lebenden . 22 30: Tauzmustl .

BreSla «. 323, 12 12: Lchaüplattenkonzert . 10. 30: Ehern -
bittl -Gltnl . stouzert , 18: Jugendstunde , tv 40: Wintersport -
sahrtcn in Schlesien . 20. 05: Altdeutsche Novellen . 20. 42:
Itoppel - Abcnd.

Jrautiurt , 420, 13. 30: MittagSkonzert . 12 30: Jugend¬
stunde . 10. 30: Aste Operetten . 17. 42: Losestunde . 18. 30: Vor¬
trag . 10. 32: Orgel - und Lhorkonzcrt . - Neziialion . Opernabe „ d.
Tanzmusik

Hamburg . 305, 12. 30: MittagSkonzeri . 14 02: HauSkonzort .
>0. 12: kUinstlerischs Eelbsterziehung des »indes 10. 40: Weih¬
nachten im Svlegel Hamburger Dichter . 17: Jünlubrtee .
18: Aotkstllmllchcü Nonzetl . I8 . 22t „ Der Nol- nlavalior - ,
Oper von Richard Etrault ASendlonzert . 23. 30: Tonzmuiik .

»öutgobrrg , 330. 10: Die Philosophie VIS zu Kant 10. 30:
Blasmusik . 18. 12: Jugendstunde . 18 42- Dor Mullwr Stophan .
10. 10; Lelelinnde . 10 40: Europas SchicklaiSwog . 20. 12: „ Der
einsame Wog- , Schattspiei von Schn: tzior .

Langertderg , 400. 13. 02: MittagSkonzeri . 14. 30: Rastchkügo
sllrs HauS . 14. 45: Ate bleibe ich aotuud ? 17. 80: Gutes
Deutsch 18: Besperkonzert . 10. 10: Sport . 10. 35- Ruttdsuuk
Im Jugendbcltn . 20: Felttonzert Bach: 3 BrandenburgilcheS
Nonzer ». Schumann : Rheinilche Shmpbonie . Wagner - Eiea -
kriod - Jdhll . Beethoven : . 2. sumpbonie . Bunier ilbd . Nachtmusik .

München . 530, 10: UnterbaltungStonzert . 17. 30: Geslügcl .
zücht. 10: „Aida " . Oper von Verdi .

Stuttgart , 880, 12. 30: Schallpiotientonzert Ist 12: Nach-
mittagSkouzert . 18. 12: Das modoiue Bilderbuch , 18. 45:
Menschliche Blut,truppen 10. 12: Englische Musik aur kielt
Shakespeares . 20: Mozart . Abend . Wunschabend .

Sozlalvemofrattscher Wahlerfolg
in Bern .

Bern , 18 . Dezember . Bei der Halber »«»«-
rung des Stadtrates von Bern , des Gemeinde¬

parlaments der Schweizer Bundeshauptstadt , ge¬
wannen di « Sozialdemokraten zwei
Sitze auf Kosten der Bürgerlichen . Sie haben
damit di « Halft « der achtzig Ratssitze inne .
Bei der Wahl des Gemrlnderates der Stadt und
der Exekutive wurden die austretenden vier bür¬
gerlichen und drei sozialdemokratische » Gemeinde¬
räte wiedergewählt .

Das Recht auf Waldboden .
Unsere Abgeordneten Schweichhart und

Leibl stellten im Parlamente am 2. Dezember
1927 den »notivierten Antrag ans Schaffung eines

Gesetzes über die Bildung von Z »v e ck v e r -
bänden der Gemeinde » » aus Anlaß
der Erwerbung von Waldgrundnach
dem Bodenz » kteil » iiigsgesetze . Der An¬

trag unifaßie 19 Pamgraphe und hat den spe¬
ziellen Zweck, den kleineren Gemeinden den Er -
»verb und die Beivirtschaftung von Daldboden zu
erleichtern .

Gleichzeitig stellen die Genannten det » Antrag
auf Abänderung des Gesetzes vom 3V. Jänner
1920 , Nr . 81 ( Zuteilungsgesetz ) , der das S . aats
bodenamt zwingen würde , b e s ch la g n a h in t c »t
Waldboden in erster Reihe den Ge¬
meinde » » unter Ausschaltung tschechisch -natio¬
nalistischer Tendenz «»» zuz»rweise »r . Auch dieser An¬

trag ist entsprechen ! ) begründet .
Daraus ist zu ersehen , daß die sozialdento -

kratische Partei , in » Gegensatz zu bürgerlich - kapi -
talistischen Parteien , in erster Ltnie das Recht der
Allgemeinheit a»tf Grund »tnd Bode » » z»r wah¬
ren sucht .

Die Abgeordneten Taub , Schweichhart
>»nd Leibl stellten ferner gemäß Paragraph 22 ,
Absatz 2, der GeschäftSord »»ung den Antrag : Das

Abgeordnetenl - aus wolle beschließen , z»»r Neber -

prüfnng der Durchführung der Bo¬
tz e n r e f o r »n und der Gebarung des Staats «
bodenamtes einen 32gliedr ! gen Ausschuß ein -

zusetzm . Möge das Schicksal dieses Antrages sein
wie immer : den deutschen RegieningSparteien , die
jetzt noch über die Praxis des Bodenamtes Klage
erheben , ist Gelegenheit geboten , Farbe zu be -
fettiiei ». Sie dürften sich allerdings auf die andere
Seite der Barrikaden schlagen » md den unange¬
nehmen Antrag unibrtngen helfe ».

Das Endergebnis der Wahlen auf den
Eisenbahnen .

Die sozialdemokratische Gruppe ist der ttarkfte
«lock .

Samstag nutz Montag ivurdc das Skruti -
ni »»n» über die Wahlen bei den beiden Prager
Direktionen beendet . ES kandidieren folgende
Gruppen : 1. Christlichsoziale , 2. Kommunisten ,
3. Nationalsozialisten und nationaldemokratische
Beantte , 4. die sozialdemokratische Knie , unser
Verband und die Maschinführer , 5. die unter dem
Nantett „ Narod " znsainnteuaefaßie Gruppe von
tschechischen und slotvakifchen Klerikalen , Fascisten ,
Mittelschülern und Werkführern .

Bei det » Prager A l r e k t i o n e n ist da §

Endergebnis folgendes :
1 2 8 4 6

Prag - Süd 64 4 . 804 10 . 352 5 . 955 1 . 953

Prag - Nord 82 3 . 576 9 . 118 10 . 162 1 . 897

Tas Gesanttergebnis bei allen
acht Direktionen gestaltet sich demnach
folgendermaßen :

1 2 3 4 5 .
1 . 867 19 . 517 51 . 248 51 . 583 15 . 824

Die erste Gntppe erhielt kett » Mandat , die

zweite Grltppe elf , die dritte 31 und ztvei iin

Zentralausschnß , die vierte Gruppe 32 und

zwei in » Zentralausschuß und überdies eines im

Schiedsgericht , die fünfte Gruppe sechs Mandate .
Die sozialdemokratische Gruppe ist also die

stärkste . Die nationalsozialistische Jednota kam
vom ersten auf den zweiten Platz , d«e kon » i » it ■

nistische Liste verliert gegenüber den

letzte »» Wahlen a»» 2000 Stimmen .

„ Der sozialistische Kongreß und
unsere Gegner . "

In unserem gestrigen , den vorstehenden Titel

führenden Leitartikel ist durch eine falsche Kor -

rektiirzeile eine Verstümmelung des ersten Ab¬

satzes erfolgt , der dadurch den Sinn verlor . Wir
drucken daher die betreffende Stelle hier nochmals
ab . Sie lau ' et richtig :

„Erfreulicher als die niedrigen , das proleta¬
rische Interesse ganz außeracht lassenden Gehässig¬
ketten der kommnnlstischei » Presse ist die Bestür¬
zung i »»»d die Wut , »velche die Grtmdlage der Be¬

tracht uugen der Regierungsblätter beider Natio¬
nen über den Kongreß bildet . Daß " die sozialisti¬
schen Arbeiter aller Nationen im Staate der Wille
beseelt , alles anfznbieten , um die ideelle , taktische
und vrga »iisatvrische Zerrisienheit der Arbeiter¬

bewegung zu überwinden , daß der Attgenblick
nahe bevorsteht , da sich tschechische , deutsche ,
»»agharische und polnische Sozialdemokraten auf
eitte »»» Kongreß zusammenfinden werden , um über
die Kenleinsamkeit der nächsten bevorstelienden
Kämpfe Beschlüsse zu fassen, aber auch uni den
Grundstein zur dauernden Zusamnlenfassung des

Proletariats im tschechosiowakischen Staate zu
legen , das "läßt sie erkennen , daß der Kampf zwi¬
schen Arbeiterklasse und Bürgertttm um die Macht
>»» Staate in ein entscheidendes Stadium z»» tre¬
ten beginnt und daß die Tage des Bürgerblocks ,
der wie ein tollwütiger Bulle geget » die fozialetr
und politische »» Errungensck ' as ' en der Arbeiter¬
klasse losstürmt , gezählt « sind . "
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Wieder eine agrarische Mißtranens «
kuudgebnng gegen den Landbund .

Brrtrauen für Mayer .

Für Sonntag hatte der Bund der Landwirte

«ine Mitgliederversammlung der Bezirksorgani -
fation Falkenau nach Katzen stein eingeladen
und entsandte als Reseren ' en den Abgeordneten
Fischer . Auf Einladung der Katzensteiner
Landwirte erschien aber auch der Llbgeordnete
Mayer in der Versammlung , waZ Herr »
Fischer und den BczirksvertranenS -
mann veranlaßte , die Versammlung , ehe
sie noch begonnen hatte , fluchtartig und unter

allgemeiner Heiterkeit zu verlassen . Den Be¬

richt erstattete nun Mayer und sodann nahm
die Versammlung eine Entschließung an , in der

sie dem AbgeordnetenMayerdasVer -
Irauen , demBundderLandwirte aber

das Mißtrauen aussprachen .

Die Kunst , vorbei zu reden .
Man muß es den tschechischen Politikern

zugestehen, daß sie es vortrefflich verstehen , bei
unangenehmen Anfragell — vorbei zu
reden . Auch der Herr Präsident des Staa ' s -
bodenomtcsDr . VoLenilek trifft dieses Kunst -
stück vortrefflich . Im Budgetausschuß hatte Abg .
Gen . Schwei ch h a r t wegen einiger ungerecht -
ter Bodenzuteilungen Beschwerde erhoben u>rd
Aufklärung verlangt . Diese erfolgte auch , sogar
m schriftlicher Form . Aber wie !

Er behauptete , daß einige Arbeiter , die bei
der Schwarzenberaschen Meierei Ferbenz be¬
schäftigt waren , Boden sowie ein kleines Häus¬
chen zugcteilt erhiel ' en. Das ist richtig , ebenso ,
daß diejenigen Arbeiter di « durch das Bodcnamt
in Laun zur Disposition gestellt waren , tveiler
ihre Arbeit erhielten . Darum dreh ' « es sich aber
auch gar nicht , sondern um die ain 26 . Oktober
in Ferbenz und am 5. November I. I . in Postel -
berg durch den Zuteilungskomnnssär Jan Lila »
aus Laun erfolgten Aufteilungen , weil
diese nach rein politischen Grundsätzen
vor sich gingen . Im „ Kleinen Landwirt " würde
an der . Hand genauer Da ' en lmarfcharf nachgc -
wiesen , wie die „ roten " Bodenbewerber zugun¬
sten der grüne » und schwarzen zurückgesetzi wur¬
den , obgleich jene viel bedürftiger waren und
ein größeres Anrecht auf beschlagnahmten Grund
hatten als diese . Nur ein ganz kleiner Bruchteil
unserer Leute wurden berucksich igt ; den Löwen¬
anteil bekamen die Nachläufer der Regie¬
rungsparteien . Gegen diese offenkundig
parteiische Aufteilung richtete sich die Beschwerde .
In diesem Punkte war Herr Tr . Borcnilek ebenso
schwerhörig wie im skandalösen Falle Eisen¬
stein . Da schweigt er har ' näck : g. Bezüglich
Ferbenz wird uns aus Postelbcrg noch mitgeteilt ,
daß bereits die Felder den Bewerbern ausgcmeft
sen wurden und noch bei der Vermessung sind
jene Leute berücksichtigt worden , die bei der tsche -
chisch-agravischen D o m o v i n a und landbünd -
lerischen „ H e i m st ä t t e " Helfershelfer sind .
Einen Maurer mit Namen Josef Soukup aus
Ferbenz hat man sein zugesprochenes Feld weg¬
genommen und dem tschechischen Domkat Bank
rn Ferbenz gegeben , der ohnedies schon aut be -

rückslchtigt worden war . ES gibt wirklich keine
Ursache zu Beschwerden , es herrscht allgenieinc
Zufriedelcheit über die Bodenrefonn — sagt
wenigstens Dr . Vorenilek . Wers glaubt , kriegt
einen Taler !

Derselbe Herr Dr . Borenilek hatte im Se¬
nate den Mut , gegenüber den Anklagen Dr . M e-
d i n g e r S u. a . folgen ^» zu sagen :

Dr . Medinger hat auch gefragt , warum di »

heimischen Bodenanwärter abgewiesen
wurden und loarum der Boden tschechischen
Anwärtern zugeterlt wurde . Das erklärt silb
daraus , daß in der ersten Zeii der Bodenrefonn
zumeist in jenen Gegenden , die Doktor Medinger
im Sinne hat , eine heftige Agitation
gegen die Bodenreform einsehte , die als
ein Raub , als eine unge ' ehliche Tat geschildert
wurde . Es ist nicht möglich , nicht nur bei uns
es wäre auch in leinem anderen Staate möglich ,
daß ein staatliches Bodenaurt nach solchen feind »
seligen Kundgebungen die Bewohner dieser Gegend
hätte zwingen wollen . leilrunehmen an den Fnich -
ttn der Bodenreform , die in solcher Weise kritisiert
wurde .

Hier gibt also Herr Dr . Vorenilek zu . daß
di « Bodenzuteilung eine gewollt par -
teiische war und heute noch ist. Wir wollen

lediglich feststellen , daß die deutschen Sozialdemo¬
kraten und der Zemralvertaud der deutschen
Kleinbauern und Häusler sich prinzipiell f ü r die

Bodenreform auslprachen , trotzdem wurden
unsere Anbänger bewußt zurückgesetz ' . Herr Dr .
Bosenlek redet auch bier an der unumstößlichen
Tailache vorbei , daß für ibn und seinesgleichen
led ' glich grobmaterielle , tschechisch -

'
nationalistische Motive bei der Turch -
sührung der Bodenreform maßgebend sind .

Tages - Neuigkeiten .
Heine , ein sudetendeutscher Dichter ,
den sich die Arbeiter gut anschauen mögen !

Wir meinen natürlich nicht Heinrich
Heine . Der war ja kein sudetendeutscher Dichter
und gegen ihn eineit warnenden Ton , wie er in

obigem Titel zum Ausdruck kommt , würden die
Arbeiter mit Recht unter leidenschaftlichem Pro¬
test zurückweisen . Wir meinen Herrn E r w i n
Heine , der ein Sudetendeutscher ist und ein

Dichter zu sein sich einbildet . Er gehört dem

deutschnat ionalen Schriftleitertum
an und veröffentlichte in der letzten SonntagS -
UnterhaltungSbeilage der „ B o h e m i a " ein

Feuilleton , dessen Titel „ S t r e i l " uns
veranlaßte , einmal der Muse Herrn Heines
näherzutreten . Und siehe da , eS lohnte sich.

Herr Heine beginnt mit einer Szene , in der
die zum Streik entschlossenen Arbeiter eines Be¬
triebes den Maschinmeister als Verräter nieder¬

schreien , weil er sich auf die Seite des Unter¬

nehmers stellt . Der Maschinmeister , ehemals
llassenbewußt ,

„hatte einsehen gelernt , daß es auch in dem natur¬
gewollten Ringen des Dienenden mit dem Herr¬
schenden Bereiche gibt , die nicht beschrit .
ten werden dürfen , wenn nicht beide ver¬
derben wollen . Doch etwas war , von dem er bisher
nichts gewußt , das er nicht anerkannt hatte , etwas ,
das ibn plötzlich Ekel empfinden ließ vor de »
Rasenden um ihn , die darauf brannten , den

Sprung in den Abgrundzu tun . "

Also ein Gelber . So recht geeignet , von
eitler deutschnationalen „Dichter " - Seclc verherr¬
licht zu werden . Er ist der zweite Held der Er¬

zählung . Der erste Held ist der Fabrikant
selbst . Wie denn nicht ? Der Maschinmeister hatte
nämlich

'
I

„erst staunend , dann im tiefsten erbebend , gesehen ,
daß dieser Mensch ein Herz hatte , in dem mehr
Leid und mehr Sorge brannten , als je in dem
eines anderen Menschen , den er kannte , — daß
dieser für reich und glücklich Gehaltene , dieser
Herr über Arbeiter und Beamte ,
Häuser und Maschinen , ein Armer ,
ein Unglücklicher war , dessen Denken und
Schaffen nur einen Sinn hatte : Das er¬
erbte Gur zu erholten , um seine Pflicht
als Sohn und Enkel zu erfüllen , und —

um den Familien , die von ihm abhingen , Arbeit
und Brot zu geben . "

Armer Fabrikant , glückliche Arbeiter !
Der Unternehmer hatte dem Maschinmeister

Einblick in den Stand des Unternehmens gewährt
,t »d der Maschinmeister hat sich so überzeugen
lassen , daß der Streik für die Arbeiter von Nach¬
teil wäre , weil durch ihn der Weiterbetrieb der

Fabrik überhaupt in Frage gestellt würde . „ D e r
Fabrikant hatte ihn ( den Maschin -
meister ) bei der Hand gefaßt " »ttd ihm
llnter anderem erzählt :

„ Ihr beneidet mich , ihr denkt , wer weiß wie
glücklich und sorgenlos ich lebe . Denkt , daß d i e
Bequemlichkeit und Schönheit , die
um mich ist , euch geopfert , euer Wohl um weiß
Gott wieviel bessern könnt «. Wäre es so, — heule
noch ließe ich es euch . Doch weil ich weiß , wie

wenig dieser Luxus gegen das wiegt ,
was euch und mich sonst drückt , soll «S bleiben , wie
eS ist und wie eS war . Dieses Haus ist Bä¬
te rgut . Ich bin nur sein Verwalter und Erhal¬
ter . . . Ich kann nicht , ich kann nicht ,
Leute ! Verderbt euch , verderbt mich , — aber

verlangt nicht , daß ich selbst Hand anlege an das ,
waS mir als Letztes blieb ! "

Aber die „ Rasenden " in ihrem „ Taumel "
waren doch nicht von ihrer Meinutlg abzubrin¬
gen , daß ihr Hunger durch die mit der kapitalisti¬
schen „Bequemlichkeit und Schönheit " manchmal
verbundene » Sorgen doch nicht aufgehoben würde
und beschlossen den Streik . Der M a s ch i n m c i -

ster stürzt sofort ; um Unternehmer ,
um ihn davon zu benachrichtigen . Der aber hän¬
digt ihm ein Empfehlungsschreiben an
eine andere Firma ein und erschießt sich» weil er
ein ruinierter Mann ist . Der Maschinmeister
rauft sich vor Verzweiflung die Haare , ruft den

Dienern , die herbeistürzen ( und die sich
der Fabrikant trotz seiner Not hal¬
ten konnte ) zu , daß er , der Maschttlmeister ,
der „ Mörder " sei. Er nteint das natürlich iticht
direkt und die Diener finden das Empfehlungs¬
schreiben , daü Licht in die Sache bringt . ^ Natür¬

lich kann der Edle nun seines Weges gehen ,
bricht aber auf der Treppe zusammen .

Es dürfte aber , setzen wir fort , nicht arg ge¬
wesen sein , der nächste Zug wird ihn wohl schon
an seinen neuen Dienstort gebracht haben . Er

braucht nicht zu seieru und zu hungern , aber da¬

für ist er auch sicher vor der Empörung der Ar -

beiterschaft -
Die Geschichte braucht wohl keinen umständ -

lichen Kommentar : Herr Heine hat in einer

„packenden " Erzählung den Lesern der „ Bohemia "
vor Augen geführt , wie niederträchtig doch die

Gesinnung der Arbeiter ist , wie unmoralisch der

Streik , wie arm und bedauernswert trotz allem

Luxus die Fabrikanten und schließlich , wie es

doch zum Gluck auch unter den Arbeitern präch¬
tige Leute gibt , die eS gegen die Kameraden mit
dem Unternehmer halten und dafür auch entspre¬
chend belohnt werden .

Für ein Unternehmerblatt wie die „Bohe¬
mia " sind natürlich solche Geschichten ein gefun -
deneS Fressen und Herr Erwin Heine wird auf
seine Rechnung kommen . Aber wir laden ihn
ein , seine kleine Novelle (vielleicht hat er auch
noch mehr dergleichen am Lager ) einmal in einer

Arbeiterversammlung vorzulesen ! Da kann er

seinen Mut zeigen , dieser Heine , bei dessen Nen¬

nung jener andere Heine sich im Grabe umdvc -

hen müßte !

Mikkeklr zur Vernunft -
Di « Post hält den zweiten Wcihnochtsfeiertog .

Die Poll , und Telegraphendirek -
t i o n gibt über den Postverkehr an den Weih -
nachtütagen folgende Meldung auS :

Am 21 . Dezember nachmittag « werden
die Amtsstunden im Postdienst « um IS Uhr be¬
endigt . Die Paketzustellung erfolgt wir ge¬
wöhnlich .

Am 26. D . ejemberwirdwieanSonn -
tagen , am 6 Jänner 1928 wie an Feiertagen
amtiert ; die Telegraphen - und Telephongebllhren .
wie au Wochentagen .

Damit erscheint der zweite Weih¬
nacht S f e i e r t a a ( der erste geht Heuer ohnehin
verloren , da « r auf einen Sonntag fällt ) wieder
als Boll - Feiertag anerkannt und dos aller

Vernunft und den Rechten der Angestellten hobn -
sprechende Feiertagsgesetz nach Gebühr übergan -
gen . Hofscvtl ' ch ziehen all « Geschältüunternebmen ,
deren Betrieb an die Aintsstnnden der Bost ge¬
bunden ist , aus der Tatsache , daß die Postämter
von SamStag mittag bis Dienstag vormittags
ke ' ne Briet « und Drucksachen befördern , dl « ver »
nün ' t ' ge und bill ' ge Folgerung . auch ihrerseits
den 2t>. Dezember als Fe' ertaa anm « » kennen . Die

endl ' che und notwend ' g« Rov - ' llieruna d » S nnmö " »
l ' chen Gesetzes würde dadurch in löblicher Weise
gefördert toerden .

Äulturh ' stor ' fches ans der Weihnachtszeit
1927 . Gestern früh wollte sich der 26iäbrige An¬
gestellte W' lhelm PruSa in dem Klosett eines

Hauses in Prag erhängen . Er wurde jedoch recht -
-eitig bemerkt und gerettet . Prn8a wollte nach
seiner Angabe deshalb Selbstmord verüben , weil
er leine Wohnung sinden konnte .

Kommunisi ' sche „ Bewegung " . In Werni¬
gerode im Harz sind d r e i ko m m u n i st i s ch "
Stadtverordnete zur Sozialdemv -
kratie übergetrcten . In einer Ek ' äruug
begründen sie ibren AuStr ' tt aus der KPD . da¬

mit , daß in dieser Partei kein Platz für Leute sei
d- e den Interessen der gesamten Arbeiterschaft den

Vorrang vor den reinen Parteiinicressen ein -
räumen . Die Wernigeroder Stadtoerordnetcnver - -

sammlung setzt sich fetzt auS 16 bürgerlichen und
elf sor ' aldemokrallschen Vertretern zusammen : das
28 . Mandat bleibt unbesetzt , weil sein kommuni -

st ' scher Inhaber sich dem Befahl seiner Partei
gebeugt und das Mandat niedergelegt hat . um sich
erst dann der Sozialdemokratie anzuschließen .

Aus dem Wege zur „ E' u' gung " . In einer von
den ukrainischen nationalistischen Organisat - onen
in Lemberg einberufenen Mahlervcrsammlung
in welcher die Frag «! einer e i u h e i t l i ch e n
ukrainischen Front während der Neu¬
wahlen ins Parlament besprochen wurde , kam es

zu blutigen Zusammenstößen zwischen
den ukrain ' schen Nationalisten und den Anhängern
der Ovposi ion auS der ukrainischen Bauernpartei
und der Petruszewiez - Organisat ' on. Die Polizei
mußte e' nschreiten und die Versammlung auflösen .
Etwa SO Versammlungsteilnehmer
mußten infolge erlittener Verletzung inS Kran¬
ke n h a u S geschafft werden .

Ein Naphtba - Zua entgleist . In Tiflis ent -

aleiste ein mit Naphtha beladener Zug . Sechs
Zisternen wurden zertrümmert und sechs Wagen
beschäd ' gt . Vom Zugspersonal wurden eine Person
getötet und mehrere verletzt .

Eine Bombe im Kino . Das Lichtspielthca ' cr
„ Parthenon " in einer Vorstadt Chicagos ist
durch eine Explosion teilweise zerstört worden ,
die von der Feuerwehr einer Bombe zugeschrieben
wurde . Tas Theater war zur Zeit der Explosion
leer .

Französisches Flugzeug abgestürzt . Unweit von
Bad Schwa Ibach im TounnS stürzte am Montag
vormittags cht fra ' " ölttches Miwmw ab Der Füh¬
rer war auf der Stelle tot , der Begleiter halte sich
mit Hilfe eines Fallschirmes retten können, ' indem
er rechtzeitig absprang

Folgenschweres Autounglück . In der Rahe von
Bordeaux ereignete sich am Sonntag vormittags
ein schwerer Unfall Ein von einem Kaufmann ge¬
steuertes Auw fuhr gegen einen Mast einer H o ch»
spannungSleitung . Der Mast siel um , stürzte
auf den Wagen und tötete einen der Insassen , d«r
gleichzeitig mit den : elektrischen Strom in Beruh -
rin : « tain . AuS der Umgebung eilten etwa zehn
Personen zu Hilfe , um den Getöteten aus den Trüm -

urern zu bergen . Dabei kamen zwei gleichfalls mit
der HochspannunMeidung in Berührung und wur¬
den auf der Stelle getötet .

Drei Arbeiter getötet . Wie Amsterdamer
Blätter berichten , ist Montag abends beim Bau
einer Krananlagc ans dem Hochofenwerk Dmui -
den ein 30 Meter hohes Gerüst eingestürzt , wobei
drei ans dem Gerüst beschäftigte Arbeiter getötet
wurden .

Neuer Seidcndiebstahl in Berlin . Unbekannte

Täter durchstemmren in der Nacht auf DienStag in

Charlottenburg in der WllmerSdorfer Straße neben

einem Lichtspielhaus die Betondecke eines Kellers ,

durchbrachen den Fußboden , drangen in ein Konfek¬
tionsgeschäft ein und stahlen ISS Ballen Seide , für

etwa 5000 RM . Spitz : » und für etwa 10 000 RM

Pelzwaren , im ganzen Daren um etwa 42. 00' '

Reichsmark .

Einbruch hn Berliner Zoo . Montag früh geg
3 Uhr drangen drei maskierte Räuber ir
den Kaffcnraum des Wirtschaftsgebäudes im Zoo ! »
gischen Garten in Berlin und überfielen mit vor
gehaltenen Revolvern den Kassierer . Helnr . Kasten ,
der noch mit der Abrechnung des Silbernen Sonn¬

tags beschäftigt war . Zwei hielten den Ueberra ^ chten
und völlig Wehrlosen > m Schach , der dritte entnahm
dem oflenstehenden Geldschrank 3 0. 0 0 0 Mark .
Alle drei entkamen unerkannt Die Beute war ver .

hälmismäßig groß , weil auch noch die Tagesein¬
nahme des SamSlagS vorhanden war . An den

Wochentagen wird Has Geld noch der Abrechnung
sofort in i >«n Morgenstunden zur Bank gebrockt .
Der überfallen « Kasserer , der seit vielen Jahren
den Dienst versieht , verständigte sofon die Kriminal¬

polizei , die knvz nach der Tat bereits mit ihren Er¬
mittlungen einsehi « ' Aus die Ergreifung der Tä : er
hat sowohl der Pächter des Zoo wir der Poli - ei -
vräs - dciu je 10ÜÜ Mark ausgesetzt , außerdem
lind aus die Wiederbeschassung des geraubten Geldes
8000 Mark zugeiagt Die Summe , die den Räubern
in die Hände fiel , besteht aus IM , 50 und 10 Mark -
Tckeinen und außerdem auS eftrgen hundert Mark
Silbergeld Die Räuber holten die Gelegenheit
aenau ansgekuMchaftet und ihren Plan sehr gründ¬
lich vorbereitet Sie stürmten sich auf den allein
im Raum anwesenden Kassierer mit den Worten :
„ Seien Sie ruhig oder wir erschießen Sie " und
eigneten sich dann in kürzester Zeit das Geld an .
Die Täter sind dann in dem benachbarten Tier¬
garten entkommen . — In der gleichen Nacht stat¬
teten Einbrecher einem Seiden - EngroSaeichäft in der
Leipflgerstraße in Berlin einen Besuch ab und
erbeuteten dabei Seidenstosse im Werte von nickt

weniger als 60000 Mark Mit dieser Bente , die
zu den größten gehört , die in diesem Jahre Dieben
in die Hände fiel , sind die Räuber unerkannt ent¬
kommen .

Erwischte Ausreißer . Bon fünf Zuchthaus -
insassen , die in der Nacht zum Sonntag aus ihrer
gemeinsamen Zelle im Zuchthaus Sonn enburg
auLgebrochen sind , konnten zwei am Montag vor¬
mittag wieder festgenommen werden Xsie wurde :
in der Nähe von Neuendorf bei Rappen von
einem Briefträger gesehen , der soior - die Landjäger « '
verständigte . Ein Landjäger entdeckte sie in einem
Walde und konnte sie festnehmen . Im Zuchthaus
Tonnenburg befinden sich gegenwärtig etwa 41) 0 Ge¬
fangene und 60 Auflichtsbeanit «.

Lohnraub im Persischen Land . In Homme -
ri ch bei Lindlar im Regierungsbezirk Köln drangen
iechS bis acht niaskierle Ränder abends In das
Lohnbüro einer Baufirma ein , hielten mit vorg- hal¬
te nem Revolver den Bansührer und andere Ange¬
stellte in Schach und raubten rund 6000 Mark Lohn-
gelder . Mit dem Auto , mit dem die Räuber ang : -
kommen loaren , flüchteten sie in der Richtung noch
Köln .

Prager BerkehrSb ' ld . Gestern vormittags
fuhr über die Prager Palackhbrücke der
Damvfkraftwaaen N —XI —119 , der von
dem 22jährigen Maschinenschlosser Anton Simek
gelenkt wurde . In der Hälfte der Brücke wollie
der Tampfkraftwagen einem in der gleichen Rich -
tuug fahrenden leeren Kohlenwagen vor¬
fahren , wobei 8im « k nach eigener Angabe plötzl-ch
die Gewalt über den Wagen verlor . Der Kraft¬
wagen maibte eine Schwenkung nach links und
stieß >nit voller Wucht in den Kohlenwagen hinein .
Dieser wurde zur Seite und gegen das Brücken¬
geländer geschleudert , das er in einer
Breite von etwa sechs Metern zer¬
störte . Teile d « S Geländers fielen in d- e Mol¬
dau . Im Augenblicke deS Zusammenstoßes ging
die 43- Lhrige Pensionistin F' anziSka C h v a l aus

Smichow an der Unfallstelle vorüber . Der zur
Seite geschleuderte Kohlenwagen r ' ß sie zu Boden
und preßte ' sie auch gegen da « Geländer , so daß
sie bewußtlos liegen blieb . Ein vorbeifahrendes
Personcuauto brachte die Verletzte sofort in die
Klinik , wo mair feststellie , daß sie Gelenkbrücke an
beiden Beinen , einen linksseitigen Elbogenbrnch
» nd Quetschungen im Gesicht davongetrag - n batte :
die Berl - tznugen sind schwer, wenn auch nubt

lebensgefährlich . Der Lenker des Krastwag " " s
blieb miverwundet . der Kntscher des Kobli - n-

wagekiS . Anton BradaL aus Smichow , erlitt ge¬
ringfügige Verletzungen . .,
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Gelte B.

häufe des

man als Ein ¬

sitzt oder in -

Mundgeruches von den Men¬

schen gemieden wird . Ob

man sein Geld zum Fenster

hina uswirft oder anstatt einer Tube schäumen¬
der Zahncreme für die gleiche Zeit zwei Tu¬

ben nicht schäumender Zahncreme anschafft .

Wenn Ihnen das

nicht einerlei ist ,

Wissen Sie ,
was einerlei ist ?

L Ob man Spiegelglas durch Sand zerkratzt odet

II die Zähne durch Mittel bearbeitet , die scharfe
Kristalle oder körnige Teilchen ent¬
halten . Ob man die Hand ins Feuer

legt oder durch scharfe „ antisep¬
tische " Chemikalien die Schleim -

Mundes angreift . Ob
siedlet im Öden

folge schlechten

verwenden Sie nur das atomfeine , zahnsteinlösende , die
Zähne weiß und gesund erhaltende Mittel , dessen reini¬

gender , wohlriechender Schaum dem Atem dauernd einen

angenehmen Duft verleiht und das im Gebrauch am bil¬

ligsten ist . Seif 40 Jahren ist deshalb in aller Munde :

Duftender Mund

Verborgt chlor frei !

Ciu teurer Hund . Ein reicher Grundbesitzer in

Hollywood hatte vor einiger Zeit vcn berühnt -
Itn deutschen Schäferhund , der unter dem Nomen

.Peter
der Große " in vielen Filme » mttgewirk '

hni«, erschossen. Vom obersten Gerichtshof in Lok

Angeles
wurde er jetzt zu 400 000 Mark als

gchtz des Wertes des Hundes und zu weiteren

100000 Mark als Schadenersatz verurteilt .

MS Wilderer erschossen . Im Forste N " th >

.stein bei Liebenwerda wurde dieser Tage ein W' t -

t »er von einem Förster erschossen, nachdem er den

Beatnlen mit dem Gewehr bedroht hatte Erst mach

Her Tagen wurde der Erschossene erkannt . ES haa -

Kite sich um den Musikdirektor Richard

Drechsler aus Kirchhain in Sachten , der das

Opfer seiner Jagdleidenschaft gcwordcn ist .
Drei Kinder mit Gas vergiftet . Als die Ehe

leute Müller . in der Lessingstraße in Berlin -

Moabit in de » Rocht von Sonntag zum Montag um

L Uhr morgens von einem Vergnügen nach Haute
kamen, fanden sie in der Küche ihrer Portierwohnung
die drei Kinder niit GaS vergiftet aus Der älteste

Junge von sieben Jahren war noch am Leben , wäh¬
rend ein dreijähr ' ger Knabe und ein zweijähriges
Mädchen bereits tot waren Die Leitung des GaS -

Herdes war undicht geworden .

Sln Ruf der Rot !
Genösse I Thannhäuser schreibt uns :

Nachstehende Zeilen sollen beitragen , der Oef -

ftntlichkeit das rosige Leben eines Arbeitsvolkcs zu

ezigen. Die Regierungsvorlage zum
Schutze des heimischen Arbeit sm arkteS

ist dazu angetan , der Arbeiterscliaft dieses Staates ,

insbesondere aber der sudeieudcutschen Arbeiterschaft
den Lebensnerv zu töten Denn wird die Vorlage

Gesetz, dann sittd die Nachbarstaaten gezwungen .

Lergeltungsmaßnahmen zu treffen Die denilch -

tschechilche Bürgerregierung übersieht , daß der größte
Teil der Grenchevölkerung in den angrenzenden
Nachbarstaaten ihren Lebenscrwerb bestreitet Wie

schwer und Hari dieses Gesetz die ganze Bevölkerung
treffen würde , soll nachstehendes Beispiel zeigen
Im äußersten Winkel Schlesiens , von dre >

Leiten von Deutschland mngrrnzt . liegt die Ge¬
meinde W e > ß w a l > e r. Die Bewohner derselben

sind mi‘ weniger . Ausnahmen Kleinlandw - rte und
Arbeiter . Diele waren bereits leit zwei Jahrhun¬
derten restlos in dem benachbarten Fndustriestädtchen
Reichrnstein ( Deutschland ) beschäftigt Als jedoch
im Jahre 1922 die dortigen Arkenik - Gold » Berg -
und Hüttenwerke von emcr Absatzkrise heimgesnchi
wurden , was eine fast restlose It ° llegiing der Be¬
triebe mit sich bracht «, wnrde die hiesige Arbeiter¬

schaft anck restlos entlassen und damit auch arbesis -
los 70 Famil ' en waren den « Elend preisgegeben
Bei uns weit und breit keine Industrie und die

bestehend« mit Arbeitskräften überfüllt Die hicl ' ge
Arbeiterschaft durchwegs Familienväter , war nun
gezwungen ihren Lebensunterhalt - durch alle nur
erdenkliche Arbeit zu kristeN D' ele Lage wurde auch
bald von den Arbeitgebern ' erkannt und nnn tvurde
der Lohn gedrückt , . so daß Löh»« von 14 —20 K als
normal gelten Und hie und da gelingt es dem
einen oder anderen Arbeiter , sich durch Akkordarbeit
ober 10 —ISssiindige Arbeitszeit einen höheren Lohn
zu verdienen Die ivenigen Straßenbanicn und

NeliorationSanbeiteii sind nun in erreichbarer Nähe
Kreits fert -ggesielli und man sieht mit Bangen der

Zukunft entgegen Bereits erkolgte Interventionen
der Gemeind « und der Berreier der Sozialdemokratie
blieben erfolglos , denn was kümmert sich ein Mon .

signorc Sramek oder die deutsch tschechische Negierung
um dos Wohl ! S° c sind ja damit beschäftigt , den
Geidlack deS Kapitals zu füllen , damit sich die Droh¬
nen der Menschheit noch mehr In das Luxus - und
Schlenrmcrleben stürzen können auf der anderen
Seite jedoch den letzten Tropfen Blut und Mark
aus den Knochen der Proletarier zu press . ' » Tas

Geietz vom 19. Juli 1921 ( Arbeitslosenunterstützung )
trägt das Nötige dazu bei der »ot - le ' denden Arbci -
terichait den Todesstoß zu versetzen Tie ArbeltS -

Kleine Ghronit .
Scharfe Spitzen !

Anekdoten von einst und jetzt .

H a f e n e l e v e r begegnen e- nes Tages dem

schrif' stcllernden Fabrikantensohn 2 Im Verlaut
der kurzen Unteihaltung lagt Hasencievcr :

— Ich schreibe keine Zeile honorarlos
— Ich schreibe nur um deS Ruhmes willen ,

entgegnete 2
— Ra ja , jeder ist auk das ans . was ihm fehlt

-p

Aristoteles war wegen seiner scharfen und

lakonischen Antworten die er Ausdrlngltch - in gab .
bekannt

— Ich habe dich siche > gelangweilt — sagte
einer von - ihnen , und schloß eine ausgedehnte
Aeußerung

— Keineswegs — beruhigte ihn der Philosoph
— ich hörte gar nicht zu

*

Wedekind konnte die wortreichen Barbier «
nicht leiden » nd mied sie wo es nur g ' Ng Als er
sich ober eines Tages das Haar schneide » tasten
mußte antwortete ' ' er au ! die Frage des Haar¬

künstlers-
— Wie wollen 2ie das Haar geschnitten haben ?
— Schwe- gend !

T Leo Koszella

Bom Schlaf der Pflanzen .
Bon Dozent Ewald Schild

Bon den vielen b' vlogifchen -nie>esscnt «ii Tat¬

sachen denen wir , im Leben bet Pflanze » begegnen
ist der Pflanzenschlas mit in erster Linie zu
nenne »

kosigkeit beginnt im November , endet im günstigsten
Falle im April , dauert also sechs Monat « Drei
Monate gibt inan Unterstützung und drei Monat «
lebt man von der Luft , die leider noch nicht abge »«eilt werden kann Wir rate » der Negierung , den
Bogen nicht zu straff zu spanne », denn einmal mußdeS Volkes Zorn zum Ansbnich kommen und nürd
Rechenschaft verlange ». Der Arbeiterschaft dieses
Staates wäre jedoch zu raten , alles was die Einheitdes Proletariats hemmen oder verhindern kann , aus
de »t Wege zu schaffe», insbesondere aber den
„ Freunden " von Links das Handwerk legen zuhelfen , denn ohne ihr verheerendes Wirken wäre
cs nicht möglich gewesen. Nur die Sozialdemokratiewird imstande lein , dem notleidenden Proletariat
Hilfe zu briitgeii .

Kmchtslaal .
Die „Moravsko- Slezflü " in letzter

Instanz .
Das Urteil liege » Kakirck bestätigt . — Knbiöek

freigesprochen .
Brünn , 13. Dezember . Das Oberste Gericht

fällte hente als letzte Instanz das Ur ' eil in Ange¬
legenheit des Konkurses der Mährisch-schlesischen
Bank . Die Nichtigkeitsbeschwerde des ehemal ' gen
ObcrdirektorS Ed . K a ü i r e k, welcher vom Straf «
landesgerich ! tvegen des Vergehens der fahrläs¬
sigen Kri ^ a zu 15 Mona ' en Kerker verurteilt
worden tvar , tvlirde vom Obersten Gericht « in
allen Punkten abgewiesen . Die Nichtigkeits¬
beschwerde Franz K n b i L e k s wurde besonders
hinsichtlich der Verjährung stattgegeben . Das
Oberste Cserich - hob das Urteil erster Instanz auf
und sprach Ku bi Lek frei . Die Strafe Josef
ZapotoLnys wnrde von fünf Monaten auf
vier Monate und 1-1 Tage unter Aufrechterhal¬
tung aller Strafverschärfungen herabgesetzt. Ueber
die Beding' hcit dieser Strafe wird die erste In¬
stanz entscheiden . Ueber die Berufung KasirekS
gegen das Strafausmaß wird das Oberste Ge¬
richt in einer nichtöffentlichen Beratung eine Ent¬
scheidung treffen .

Bestiattscher Gnttenmord .
Dor dem Schwurgericht in K r e m s ( Nieder¬

österreich ) wird gegenwärtig der Prozeß gegen einen
Gattenmörder verhandelt , der in nnglanblich bestia
lilcher Weile leine Lebensgefährtin getötet hat .
Thomas L e st e r r c i ch e r lebte mit einer kleinen

HäuSlerin Redl , die ein zehnjähriges Kind hat ,
im Konkubinat . Er wollte , daß die Redl ihren Be¬
litz ans ihn überschreiben lasse . Ta sie sich weigerte ,
bedrohte er sie öfter m- . d es kam zu Streitigkeiten
zwilchen den bc den Am 12 Mai kam der Ange¬
klagte heim , als Mutier und K' ird bereits schliefen .
Er behairptei • nun . es fei zwilchen ihm und der
Redl ein Streit ansgebrochen , weil er sie beschwipst
habe , als sie zu ihm ins Bett wollte „ Sou " habe
er ihr zugcrufen . worauf sie angeblich mit einem
Mester »ach » hm stieß , aber nur die Tecke traf .
Tann habe sie sich aus Zorn ausgehängt Er ie !
; n aufgeregt gewesen , um sie aus dei Schlinge zu
befreien und habe das Hans verlassen

Ein Torfbewohner ging uni die Zeit , da der
Mord sich zutrng . an dem Hanes vorbei , iah anl
das Gelchrel hin durch die Tür und bemerkte , daß
der Oesterrecher die Redl an einer Halsschiinge
durch die Stube schleifte Er sei ober , do es doch
ei « fremdes Haus war (! ), weggegangcn und
erst später habe er gesprochen , um sein Gewissen
zu beruhigen

Das zehnjährige Kind , ein Mädchen , erzählt
weinend daß d- e Mutier sie zu Hilfe gerufen habe
nnd dann , als sie in die Stube kam . bereits in der

Schlinge hing . Tas Kind bat den Oesterrcicher , die
Mutter aus der Schlinge zu heben oder d « u Sir ck

abzuschneiden , er weigerte sich aber und führte das
Mädchen schließlich mit weg

Biele Pslanzen führen mir ihren Blauvrganen
e- gcnartige Schlafbcwegungen ans , die darin be¬

stehen . daß sich die Laubblätter nachts senken oder

die Fiebcublälichcü sich paarweise aneinanderleg . ' ii ,
während sic am Tage aufgcrichiet und ausgebi eilet

sind . Ein anschauliches Beispiel h- erfür bildet die

Akazie , richtiger Robinie gcnaniu Während bei Tag
und bei ruhgein Wetter die Fiedcrblättche » alle

schräg nach oben gerichtet sind vergleichbar mit nach

Licht und Lust haschenden Händen , gehen die Blät¬

ter bei Nacht bei Sttirm nnd Regen in die ck- arak -

leristrsihe Schlalsiellnng über , wobei die Ficderbläti -
chru Paar um Paar sich senke » und knapp anein -

andcrlrgen Auch viele Blüten die tagsüber geöff¬

net sind , schließe » sich zur Nacht Charakteristisch
in dieser Hinsicht sind vornehmlich jene Blüten , d- e

die Form von Kelchen , Trichtern oder Sternen aus¬

weisen , z. B. die Anemonen , dir Gentianen , Finger¬

kräuter und Ranunkeln , d- e alle während der Nacht

und zur Zeit des stärksten Taues ihre Blumen¬

kronen geschlossen halten Ocfsnnug und Schließen
wiederhol . ' sich mit peinlicher Genauigkeit , so daß cs

gar nicht schtvcr fällt , M- ? verschiedenen Zeiten ; n
einer „ Blumenuhr " zniainmenzustelleu .

Schon im Jahre 1805 beschäftigte sich de Can -

dolle mit dielen Schlafbeweaungeu und warf da¬

bei bic Frage auf . ob sie als eine Folge , des Licht -

wcch ' el » von Tag und Ra- chi aiiznleheu fc !eti . oder

ob sie von äußeren Einflüssen unabhängig zustande
kommen wobei der Licht - nnd Temperatu rwcchscl nur

gewissermaßen regulierend eingreift Umfassende und

sorgfältige Untersuchungen neuerdings über dickes

Problem angeslelli zu habe » - «st da » Verdienst des

Leipziger Botanikers Professor P f e l-

fer Er kam auf de » »via ' ncllen Gedanken , bei

keinen Erveriineuteu die Blättchen ihre Bewegnugeu
selbst auszeichnen z» lasten derart daß o' ne aufge -
hängte keine Glaskapittare als Hebel diente deste »

. eines Ende du ich ein ganz seines Se >deitfädch - n ml. -

dem Bersnchsblaiic verbunden war , während das

Die bestialische Tat und das sonderbare Verhal¬
len des Zeugen , der ' den Mord geschehen ließ , er¬
gaben ein furchtbares Sittenbild aus den ländlichen ,
überwiegend klerikalen Gebieten Oesterreichs Besitze
hunger nach dem kleinsten Stückchen Land , vcruriachl
oft durch die bittere Rot des landarnien Klein¬

bauern , durch jahrzehntelangen Nebergenuß von
Alkohol gezüchtete jähzornige und rohe Tcmpcra -
mente , Harlheozigkeit , die llerikale Erziehung vcr -
lchnldei hat , sind die tieferen Ursachen diefer in
den Alpenländern immer lviederkehrenden Ver¬

brechen

Das Marek - Urteil für nichtig erklärt . Der
österreichische Oberste Gerichtshof Hai der Nichtig¬
keitsbeschwerde des Staatsanwalts im Marek - Prozeß
stattgegeben . der Prozeß wird also wiederholt wer¬
den Tas Marek - Urteil entsprach durchaus den

Rechtsanschaitnngen des Volkes , das sowohl den
„wissenschaftlichen " Giilachleii mißtraute , als auch
der Ansicht »vor , daß die Schädigung einer reichen
Gesellschaft leichter wiegen muß , als die eventuelle

Bestrafung eines Unschuldigen . Mareks Vertrag mit
der Gesellschaft ist übrigens kür alle Fälle gültig .

| andere Ende an einer mit berußtem Papier über¬

spannten Trommel schleifte , die innerhalb acht Tagen
genait eine Umdrehung vollendete . Auf diese Weise
wurden die Blortbewcgungen auf dem Rußpapicr
festgehalten .

Als Versuchsobjekte dienten Tulpen und Krokos¬
blüten , sowie die Blätter der Gartenbohne ,
die alle deutlich Schlafbewegungen erkennen lasten .
Wurden nun die Tulpen nnd die Krokosblüten sowie
die Blätter verschiedener anderer Pflanzen dauern¬
der künstlicher Belichtung ausgesetzt oder in dauern -

- der Dunkelheit gehalten oder schließlich einem künst -
lichen - Lichtwechsel ausgesetzt , der in seinen Perioden
nicht mit dem natürlichen Ubereiustiniuue , so sießrn
sich kein « Betvcgungc » scststellen Mit Recht darf
allo hier der Wechsel von Tag und Nacht als die
Verantwortliche Ursache der Schlasbewegnngen gelten .
Völlig abweichend hiervon verhielten sich aber die
Schlafüewegnngen der Gartenbohne , bei denen nach -
gewiefen werden konnte , daß sie gar nicht von L>chl -
>ln-d Temperatnrivechlel abhängig sind Wurde näm¬
lich das Gelenk des Perlnchsblattes durch eine Hülle
schwarzer Walle verdunkelt und damit eigentlich die
Ansnahme der von der Außenwelt kommenden Reize
verhindert , dabei . aber die Pflanze bei dauernder Be¬
lichtung und in vollständig gleichmäßiger Temperatur
gehalten , so traten dennoch die >npi ! ck>en Schlas¬
bewegnngen auf Ein Mitarbeiter Pfeffers . R
Stoppel , konnte außerdem auch in andauernder Dun -
kelheit Schlafbewegungen der Gartenbohne Nachwei¬
sen . falls Pflanze schon von der Keimung an lm
verfinsterte » Raume erhalten wurde . Ein völlig bc-
sricdigendcr Erklärungsversuch für die letztere Art
der Schlafbewegungen liegt allerdings noch tticht vor .
Wahrscheinlich handelt es sich, iu ’ c so oft bei pflan -
zciiphhstologischen Fragen um einen uns zunächst
noch nilbekannten Faktor , der regulierend in das Ge¬
triebe des lebenden pflanzlichen Organismus ein¬
greift .

Boltswirtlchast . -

Der tschechoslowakische Rutzenhaadel

Das sta ' istische S ' . aaisamt veröffentlicht
soeben die Ziffern über den tschechoslowakischen
Au szeii ha »del in der Periode Jänner bis Novem -

bcr 1827 . Danach betrug die Gesamteinfuhr
17 . 757 281 . 000 Kronen , die Gesainiaussnhr
15 . 550,138 . 000 K. Unsere Handelsbilanz war also
In dieser Zeit mit 2 . 217,156 . 000 K aktiv . In der

gleichen Zeit des Vorjahres betrug die Ausfuhr
15 . 898i083 . 000 X, die Einfuhr 18. 649,808 . 000 ,
das Ak lvum der HaiidelSbilan ; beträgt demnach
2 . 218,785 . 000 K. Danach sind also ciitsprechend
der Konjiliiktiir im Jahre 1927 sowohl Einfuhr
als auch Ausfuhr gestiegen , die Aktivität der -Han¬
delsbilanz ist fast nnvcrändert .

Fortschritte der Gemeinwirtschaft
In Kanada .

Wie in einem aufschlußreichen Aussatz im

„ Economist " ansgcsührt wird , ist Kanada unter
sämtlichen Ländern des britischen Reichs , auch
Australien nicht ausgenommen , das Land , wo
die öffcn ' liche Hand am weitgehendsten an dem
Besitz und an der Verwaltung wichtiger Unter «
nehnmngen beteiligt ist. Tas größte Eisenbahnnetz
der Welt , das unter der Leitung einer Zen ' rale
steht , befindet sich im Besitz des kanadische » Staa¬

tes ; in oiesein Jahr soll es durch Ausbau großer
i Ziveiglinieit erheblich erweitert werden . DaS

größte elektrische Kraftwerk der Welt , das cin dem
' katiadischcii Teil des Niagaraflusses errichtet

wurde und die Provinz Ontario mit Licht Wärme
nnd Krass zu Preisen , die unter der Herrschast
des Privatkapitals nie niöglich gewesen wären ,
versorgt — ist eine staatliche Unternehmung . Ter
amerikanische Senator Norris erklärte kürzlich :
„ Die kanadischen staatlichen Elektrizi ' ätswerke
stehen nicht nur auf dem ainerikailischelt Konti¬
nent , sondern in der ganzen zivilisierten Welt
überhaupt einzig da . " Tie Handelsflvt ' e Kana¬
das befindet sich bekanntlich seit deni Kriege in
staatlichem Besitz . Ma » befürchtete eine Verlust -
Wirtschaft ans Kosten der Steuerzahler . Zu Au -
fang gab es in der Tat Schwierigkeiten , doch
haben sich mit der Zeit fähige Leiter und Verwal¬
ter des Flottendienstes herangebildel . Auch die
Luftslotte soll unter staatlicher Leitung geführt
werden . Staatliche Luftfahrzeuge besorgen einen
unlsangreichen Pake ' transporldienst und schützen
die Forstbestände . Auch In der . Filmindustrie bat
der Staat Fnß gefaßt . In diesem Jahre wird das
staatliche Wingroßlinteriiehnien bereits erbebl - che
Gewinne abwcrfcn . Es bestem d' e Mögl ' ck' k' ir ,
daß der S ' aat auch die Kontrolle über den Kob -
lenbergban in absehbarer Zeit übernehmen wird .



Bette b. Mittwoch , 14 . Dezember 1927 .

RUekgang der gaffl der Arbeitslosen
im Oktober .

Wie das Ministerium für soziale Fürsorge
mitteilt , betrug die Zahl der von den ArbeitS -

vermittlungsäm ' ern nicht unlergcbrachten Bewcr -
ber Ende Oktober 1927 35 . 767 , was gegen den
Mona ' vorher , da die Zahl 37 . 634 betrug , einen

Rückgang bedeutet . Die Anzahl der durch Ber -

mittlung der GcwcrkschafiSorgantsattonen Unter¬

stützten bctntg Ende Ok ober 8 . 677 Personen ,
also nicht einmal ein Viertel der Arbeitslosen .

Vereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn . und Sportverein , Prag .

AuSschußsitzung . Heute , Mittwoch , den
14. Dezember , 7 Uhr abends , im „Sozial¬
demokrat " mit wichtiger Tagesordnung .

Mttglieder - Versammlung , Freitag , den
16 Tozember , 8 Uhr abends , im „ Lidovy dum " mit

Vortrag unseres Mitgliedes Dr . L a m p l über Ge¬

sundheitspflege .

Borträge .
Kr lächelt

oder

Harry Liedtke und Maria Paudler in Prag .
Di « Menschen wollen Untertanen sein . Einst¬

mals beugten sie ihre Knie vor forsch anfgerichleleu
Schnurrbartspitzen , heute tun sie cs vor cineni zum
Klischee erstarrten Lächeln . So tvar es nur natür¬

lich, daß Harr » Liedtke , der cS gewiß versteht ,

altösterreichische OffizierSgestalten mit all ihrer lie¬

benswürdigen Geistlosigkeit und ihrem mehr oder

minder harmlosen und brutalen Feschakcntnm ini

Film darzustellen , vom Prager Kinopnbliknm begei¬
stert empfangen winde Hunderte harrten der

Girade , einen Schimmer vom Gesicht ihres Lieblings
zu erhaschen und süllten am 12 d den Luccrnalaal .
Er kam und lächelte . In einer launig sein sollcndcn

' Ansprache bekannte er , der nun rezitieren sollte :

„ Ich war immer ein unmöglicher Sprecher . " Uni

diese Behauptung zu beweisen , las er Gedichte von

Rainer Maria Rilke . Wir können mit rnh ' gem

Gewissen bestätigen , daß er nicht übertrieben hat :
er ist wirklich ein unmöglicher Sprecher . Nicht

nur Rilke , auch die Gedichte von Ncnida , öramck

und Liliencron gingen vollständig verloren . Aber
wir wollen gerecht sein : L' edtke ist ein Opfer seines

Berufes . Achtnndncnngig Prozent der Besucher tvoll -

ten nicht Rezitationen hören , sondern ihn lächeln

sehen . DaS Rezitieren wirkte deshalb als lang -

toeil ' ge Unterbrechung seines Lächelns . Warum

haben die Veranstalter Liedtke nicht vom Film er¬

zählen lassen oder — noch besser — warum haben
sie nicht ein opulentes Diner serviert , bei dem er

auch seine Zähne zeigen uitd einige Bonmots hätte
anbringen könneit ? Tas hätte vollständig genügt
und Rilke , Ncnida , Sramek und Liliencron wären

verschont geblieben ! — Entschädigend und versöhnend
wirkte Maria Paudler , die wir von ihrer
Wirksamkeit am Aussigcr Stadttheater her keiuirn

und die in Berlin eine erfreuliche und verdiente
Karriere gemocht hat . Reben ihrer sympathischen
äußeren Erscheinung bringt sic ein ' großes Können
mit . Maria Paudler sprach Gedichte von Fontane
und Bkezina und mehr oder minder gut cmpfilndene
Slammbuchverse von — Harry Liedtke . Besonders
glücklich lagen ihr die herzigen Kindcrgcschichten , mit
denen sie ihren Borlrag beschloß und die ihr Ge¬

legenheit gaben , neben ihrer Sprachbohrrrschung auch
kleine Proben ihres schauspielerische» Talents zu
zeigen . Bon Maria Paudler (sie ist in Altstadt hei
Telsche » beheimatet ) werde » wir gewiß noch viel
Gutes hören . — Zum Schluß gab es noch einige
widerliche Szenen , als junge und alte Backfische und

Antoflrauimiägcrinnc » das Podium blcüicrten . Rur

durch rin starkes Polizeiaufgebot konnten sie davon

zurückgehalten werden , ihren Sympathien für Harry
Liedtke tätlichen Ausdruck zu verleihen . E. P.

Mitteilung aus dem PubMum .

Große Thealerrcdoutc „ WlnternachlStraum " am
18 Jänner 1928 im Lucernasaale zugunsten der pen¬
sionierten Künstler des Deutschen LandcSrhcaterS
lSolisten Pension ) . 6149

Kunst und Wiste «.
Heinrich Rietsch gestorben .

Am Montag abends starb nach kurzer Krankheit
im Alter von 67 Jahren der Prager deutsche Ton¬

dichter , Musikgekchrlc und derzeitige Rektor der

deutschen Universität , Prosesior Dr . Heinrich
Ri e t s ch.

Heinrich Rietsch , der am 22. September 1860 zu
Falkenau an der Eger geboren wurde und anfangs
durch S c l b st u n t c r r i ch t seine musikalischen
Kenntnisse erwarb , stand als Musikgclehrter in den

allerersten Reihen der um die moderne Musikwissen¬
schaft verdienten Forscher . Männer wie Han Slick ,
und Quido Adler als musikwissenschaftliche Bild¬
ner und Kren n, R o b Fuchs und Mandy -
ezewski als KompofitionSlehrer wußten des jun¬

gen musikbegeisterten Universität - Hörers Talent

wohl in der denkbar besten Weise zu fördern . Seine

tiefgründigen mnstktvissenschafllichcn Studien führten
denn auch , nachdem er den Doktorhut lRielsch stu¬
dierte Jura ) erworben hatte , im Jahre 1895 zu
seiner Habilitierung als P r i v a t dso z e n t der

Musikwissenschaft an der Wiener U n i v c r s i -

t ä ! , welche Stellung er jedoch schon im Jahre 1909

verließ , um die Lehrkanzel der Musik¬
wissenschaften an der Dentschcn Universität
in Prag zu übernehmen .

Der D o n d i ch t e r R i c t s ch, der als Vertre¬
ter der konservativen Musikrichtung anzusehcn ist ,
zeichnete sich durch abgeklärt « Meisterschaft im Tech
nischcn und geistreiche Vornehncheit des Ausdruckes

aus ; der mitunter herbe und jarbenfparende Ton
seiner Musik ist schnld daran , daß Rictsch ' Toukchöp -
sungen nicht jene Verbreitung sanden , aus die sie
nach ihrem hohen nrusikalischen Werte Anspruch
hallen . Die größte Beachtung fand Rietsch als
B o k a l k o in p o n i st ; seine Chöre und Lieder bieten
in ihrer gediegenen Sotztveisc und prächtigen niusi -
kalischcn Deklamation ebenso dem kundigen Musiker
Genüstc . wie sic anderseits durch schöne melodische
Linien und klangreiche Harmonien auch da - Ohr de -
Laien erfreuen Rirlsch ' S Lieder und Chöre wurden

auch in den Prager Konzertsälen wiederholt gehört .
Rictsch Hal sich übrigens aus fast allen Gebieten der

schaffenden Tonkunst beiäligt . Z wei Oper n, die

unausgeführt blieben , und zwei Seron ad en für
großes Orchester sind ans seiner musikalischen Werk¬

statt hervorgegangcn ; desgleichen zwei Streich ,

guartette und «in Klavier - Quintett .
Bedeutenden künstlerischen Wert haben auch di «

zahlreichen Klavierkomposirionen Rietsch ' S,
deren dankbarer und effektvoller Klaviersah auch
überall den ausgezeichneten Pianisten Rietsch

offenbart ; dl « allerletzten derselben , ein „Scherzo "
und eine „ Rhapsodie " find erst vor wenigen
Monaten in einen « Leipziger Berlage erschienen .

Unter den m >l s i k w i l s e n s ch a f t l i ch e n
Arbeiten Rietsch ' S sind die bekanntesten : da - um¬

fangreiche Werk „ Die Tonkunst in der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts " sowie die . Forschungsarbeiten

„ Die deutsche Licdweise " und „ Die Mondsee - Wicner

Licdcrhandschrift und der Mönch von Salzburg " .
Rietsch ' S führende Stellung unter de » deutschen

Musikern Prags kam auch darin zum AnSdruckc ,

daß er an der Spitze fast aller Musikkövpcrschastcn
stand ; so tvar er Präsident der deutschen Musikaka -
demic und des deutschen KammermnsikvcreinS , Vor¬

stand der Musikscktion des „Vereines zur Förderung
deutscher Kunst und Wissenschast in Böhmen " etc .

Außerordentlich sind schließlich die musik -
erzieherischen Verdienste Rietsch ' S; unter

seinen zahlreichen Schülern sind etliche, ' die selbst be¬
reits einen klangvollen Namen in musikwisstnschast -
lichen Kreisen besitzen . E. I .

Spielplan de » Reuen Deutschen Theater - .

Mittwoch ( 58—2) , 7 Uhr : „ Fra Diavolo . "

Donnerstag ( 69 —3 ) , 7 Uhr : „ Gräfin Mariza "
( Cvrdy Alikowitsch ) . Freitag ( 60 —4 ) , 7. ' § Uhr :

„ Der Biberpelz . " Samstag . 7 Uhr : „ Trill -
T r a l l " - Sonntag , 11 Uhr : Kammer m u s i k;

25’s Uhr : „ Olly - Polly " ; 7 « Uhr ( 63 —3 ) :

„ Falstaff " Montag ( 61 —2 ) : „ Die ZirkuS -
P r i n z e l s i n "

Spirlplan der Kleinen Bühne . Mittwoch : „ Der

Hexer . " Donnerstag : „ Stella " Freitag : „ Die

schöne Frau Chatelain " Samstag : „ Olly -
Polly . " Sonntag , 8 Uhr : „ Die Opunzie . "

Uhr : „ Der Hexer, " Montag : „ Die schöne
C h a t e l a i n. "

Aus der Barm .
Jugendbewegung .

2 . I . Prag . Heute . Mittwoch , um 8 Uhr

abends im Verein deutscher A: . beiter General -

Vers a m m I u u g. Mr ersuche » nm bestimmtes

und pünktliches Kommen .

Turne « und Spott .
Bom Arbeiter - Turn « und Svortvekband .

Für den zweiten Bundes Wintersporttag in

Eichwald am 21. und 22 Jänner 1928 gibt sich
ein regcü Interesse kund Es iverden wiederum dir

besten Sportler swrten . Lieben Manuschaifsläuscn
Langläusen u dgl wird auch Vic Böschung des

HanptkpnmgeS wieder eine lehr ante lein

Die Arbeiter sollen sich diese - herrliche Schau¬

spiel nicht entgehen lassen Alle sind sie hcrzl chst

eingeladen.
Der Bundesvorstand

Du Bott in der Liefe —

I » der „Leipziger BolkSzcitnng "
behandel » Rank den Empfang des

deutschen Schwergewichtsmeisters tun

Boxen am Vorabend des Boxkämpfe -
Diener —Breltcnstraeier in Leipzig , den

Diener durch knock out in der ö Runde

gewann Dieselbe Geistlosigkeit zeichne«
auch hieryirlande da - bürgerliche Sport -

Publikum aus .

Am 10. Dezember 1927 , 20 Uhr , an » Haupt -

bahnhof.
Eine Menschenmenge strömt die Treppe zur

EmpfmrgShalle herab . Ein ' ge Schutzleulc versuche »
den Knäuel zu lösen . Doch die Menge ist begeistert
imd das Beginnen der OrdnungSbüter deswegen
nicht gerade energisch »ich erfolgreich .

,Was ist los ? " fragt man erstaimt .
„ Diener kommt ! "
Die Mensche » drängen zusammen , und da

konimt er : Getragen von der tobenden Menge
„Heil Diener ! " „. Heil , Heil ! " . Hoch ! "
Und so tragen und schieben sie ihn ans den Bor -

Platz. Immer mehr Leute kommen hinzu . Die be¬

geisterte Sportgeniciudc tobt und brüllt .

. Hoch Franz , hoch Diener ! "
Unter diesen Rufen wälzt sich der . Hansen nach

dem Stadtinnern zu.
Ein kurze - , aber um so bezeichnendere - Schau¬

spiel war es . Man jauchzt ihm zu : Warum ? Er

leistet ettvas , sagte der ein « « md der andere : Er ist
ein „ Hold " .

Ich sah ihn vor mir : Unsympathisch der Ge -

sichtSausdruck . Bon Geist konnte ich keine Spur cnt -
deckerr . Doch Geist ist nicht notwendig , man will

für seine 15 Mark etwas sehen . Blut muß fließen
Und daS Volk tobt und johlt . Wenn der

„ Kampf " vorbei ist , haben die beiden Kämpfer soviel
„verdient " wie du in einem ganzen Jahre .

2lbc . r die Maste zahlt es gern . Die Zuschauer

haben wieder einmal richtig brüllen dürfen , ohne

deshalb wegen groben Unfugs bestraft werden zu
können . Und — Klamauk hat cS gegeben . -

„ Du Volk in der Tiefe -

Du Boll in der Nacht — "

DSV . Dresden gegen Dresden - Löbtau 1 : 3

( 1 : 1 ) . Noch Verlauf der regulären Bezirk - meister .
schofdSvundc standen beide Mannschaften punktsgleich .
Nun ist DSV im Entscheidungsspiel umerlegen und

jede Aussicht auf di « nächstjährige BundeSmeister »
schäft ist für ihn . dahin . Tas entscheidende Treffen

vollzog sich in sehr sportlicher Form und war ein

lechnifch hochstehender Kampf zweier gleichweri ger
Dkanuschaften . Die anfängliche Ncberlcginheil der

Bunde - meisterü wurde bald durch die gute Form
Löbtau - augeglicheu . Beide Torloui « bekamen reich¬

lich Arbeit Bis eine Biertelstwnde vor Schluß hieß
es iwch 1 : 1 Ein Eckball für Löbtau brachte di «

cutscheidende Wendung . In den Schlußmimiten siel
das dritte Tor für Löbtau Der BundeSmeister zeigte
ein sieggewohnte - Spiel , das jedoch dem famoken

Endspurt der Löbtauer nicht aetvachsen Ivar

Gieftwein - Aanderprei » 1927 . Ter Sieger u>>
den Gießwein - BnndeStvandcrpreiS des Oesterreichi
scheu Arbeiicr - Athletenbundes st dir Maiinlchcs
der Straßen bahn er ( Wien ) mi ' einer Leifnn >

von 1779 . 75 Kilogramm . Den zweiten Platz ko »»'
Vulkan mit 162050 Ailegwimn den dritten P' - ' '
Bundesbahn Süd mi « 1595 50 Kilogramm besetzen

Die bevorstehenden Bundeswettkämpse der öfter
reichischen Arbciterathleten . Ter Arbeiter . Athleteu
buud Oesterreich Hal leine BnndeSwctlkämpse des

JahreS 1928 w' e folgt ange «ctzt : 12 Feber : Ju¬
nioren - und Senioren - Meisterschaft im Stemmen ;
29 April : Buiidesnicisterschokl im Einzelkampk im

Ringen ; 8 und 10. Juni : BundcSme ' st . ' rkchost im

Mannschakiskampfe im Stemmen ; 11 und 12 No¬
vember : Gictzwcin - Bundc - Wa Überpreis — Außerdem
finden iwch in allen Kreisen deS ' Arbeiter - Athleten «
bundcs Kreiswettftre ' tc statt

Arbeitcr - Tischtenni - sport . Ter Wiener Arbe ' ler -
Tenuisvcreiu hat seine Splollaison auf den Tennis »

vlätzcu geschlossen und führt jetzt in seinem Vereins ,

heim TischlcnniSabende durch .

Herausgeber : Dr Ludwig ll z. ' ch
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Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Nordböhmische Druck * u. Verlags - Anstalt
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G. m. b . H«
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KindtmimM Seekamp .
„ Vorwärts , cs wird geh ' », wenn wir zu -

jannncnsteh ' n" , dieser Sä) lnszsatz des Kampfliedes ,
das alle Bewohner der Kinderrepnblik mit Heller
Begeisterung sangen , wurde zur Tatsache . Wie

groß auch die Schwierigkeilen lvaren , die dem

Erstehen dieser ersten Kinderrepublik der Welt

entgegenstanden , sie wurden überwunden . Der

beinalic utopische Bevsnch ist Wirklichkeit gewo »
den zur großen Freude unserer Klasse .

Alle Gutsbesitzer an der Ostseeküste von
Lübeck bis nach FleirAburg herauf annvortctcn

auf die Frage : „ D ü r f c n w i r auf deine m
Lande ein Zeltlager bauen ? " mit
einen « glatten „ 9t e i n " . Mil zäher Geduld , die

unseren Kieler Genossen eigen ist , gelang cs , das
der Stadt Kiel gehörende Gut Seekamp zu
bekommen . Die Mehrheit des Kieler Stadtrates

ließ sich davon überzeugen , daß die Kinderfreunde
und Noten Falten freiwillig Disziplin hallen und

durch ihr gutes Verhalten auch die Anders¬
denkenden für sich gewinnen tverdcn . Nun , da
das Zeltlager abgebrochen , die Jungen und

Mädels in ihre Wohnstätten ziirückgekehrt sind ,
wird es lvohl kann « einen im Kieler Stadtrat

geben , der sagen könnte , die Kinderfreunde und

. Roten Falken hätten nicht Wort gehalien . Die
Kieler Arbeiter behielten recht , als sie erklärten ,

daß inan sich auf das Wort dieser jungen Nepu -
blikaner verlassen kann . Mit Stolz können sie
allen unseren Gegnern znruf . ' n: „Zeiget uns doch
aus euren Reihen etwas , was der Kinderrcpublik
Seekamp gleicht . " '

Wohin man auch sah, überall mußte man

jeftstell ««, hier ist eine

Prächtige Organisation

vorhanden . Bon Mut und starker Begeisterung
zeugt die Schaffung d« r fiir dieses Lager notwen¬

digen Voraussetzungen . Eine Wasserleitung wurde

gelegt , drei große Kochkessel wurden eingebaut
und vier Gulasti - kanonen beschafft . Die GutS -

sche »ne wurde in eine Vorratskammer verwan »
ih-lt, Telephon und selbst Lautsprecher fehlten
nicht . Jiti Lager >ind an der StrandkoPPel wur¬
den Klosettanlagen geschaffen . 1- 19 Zelte , dazu
ein großes Lesczelt , Sanitätszelt , Zelte für die
Wachen , fiir Sckmster und Sck ) neider , für die - Post
und Geschäftsführung bcreitstcllen , ist gewiß
leine leichte Aufgabe gewesen. Bou besonderer
Bedeutung war die Sicherstellung der Verpfle¬
gung für die 2300 Bewohner der Kinderrvpublik .
Ter Kieler Konsumverein übernahm diese Auf¬
gabe und täglich fuhren mehrere Antos von Kiel
nach Seekamp . Für den Empfang der ans allen
Teilen Deutschlands ankommenden Kinder und

Helfer mußten Vorkehrungen getroffen werden ,
denn nicht sogleich konnten sie ins Lager mar¬

schieren . Ab Kiel wurden Dampfer bercitgestellt ,
die nach einer Stunde Fahrt das Ziel . Friedrichs -
ort , erreichten . Eine eigene Zeitung , die „ Zelt -
lagcrzeitung " , wurde heransgegeben . Was
in den sieben Nummern dieser Zeimng entlialtcn ,
ist nicht allein interessant , es ist fiir die kleinen
und großen Proletarier beachtenswerter Stoff .
An die Schaffung eines Films wurde gedacht
und nicht allzuviel Zeit wird vergehen und in
allen Gebiet « » wird auf , der weißen Leinwand
dem Beschauer teilweiser Einblick in daS Leben
in der Kinderrepublik geboten werden . Ans diese
Weise wird allen Arbeitern und Arbeiterinnen

zuni Bcwnßffein gebracht , tras dieser jüngste Teil
unserer Bewegung für uns bedeutet ,

Das diese Kinderrcpublik charakterisierende
Merknial ist die

Selbstverwaltung .
Jede Zeltgemeinschafi wählte sich einen

Zeltobmanu . dem ein Erwachiener als Hel¬

fer zur Seite stand . Mehrere solcher Zeltgemein ,
schäften bildeten das Zeltdorf ; aus acht sol¬
chen Dörfern bestand das Lager . Jedes Zeltdorf
hatte ihren A c m e i n d e r a t mit einem Bür¬

ge rnieistcr an der Spitz : . Den Sitzungen des

Genre ! nderotes folgten di « Dorsversainmlungen .
Aus jedem Dorfe waren drei Kinder als

Abgeordnete in das Lagcrparlament ,
den obersten Körper der Kinderrcpublik , gewählt .
Aus 2- 1 Abgeordneten bestand dieses Parlament ,
deut ein Lagerobmann und die Leiter der einzel¬
nen Arbeitsgebiete angehört «». Nach anßen ver¬
trat der LagerPräsident die Republik , er

führte auch den Vorsitz im Parlamente .
Wer den Verbandlurgen d' eses Parlamentes

beiwohnte , konnte fektstellen , daß « S sich hier tim
keine Spielerei , sondern nm einen ernsten Bc -

ratungskörper handelte , der n>' t großer Verant¬

wortlichkeit gegenüber seiner Wählerschaft erfüllt
tvar . Alles , was das Lagerlcben betraf , wurde

verhandelt . Die mit Mehrheit gefaßten Beschlüsse
lvuvden mit der Wählerschaft besprochen und

durch diesen innigen Kontakt gelang es , sie ent¬
sprechend dnrchzuführen . In seiner letzten
Sitzung , nahm dieses Parlament die Berichte aus
den einzelnen Dörfern entgegen . Die Jungen
und Mädeln sagten als Abgeordnete alles , was
allen gefallen , aber auch , lvas bei einem kom¬
menden Lager berücksichtigt werde » » soll . In
dieser Sitzung w»lrde »l über Anträg des Dorfes
Kiel die Pflichten der Jungfalken be¬
raten . Die Beratung zeigte , welch et » lzerrlicher

Geist und welch ein starkes Wollen die Jungen
und Mädeln beherrscht . Das Parlament erklärte ,

daß es sich nicht anfföse . sondern bis zur nächsten
Kinderrepublik vertage . Wie ernst die Arbeit des

Lagerparlamentes ausgenommen wurde , geht aus

folgenden « Liede hervor , das die Zeltgemeinschafi
Bcddin - Berlin dichtete und daS in « Lager allge ■

mein gesungen wurde :

Det Lagerparkament .
1 Wenn de! Lagerparkament

Mittags durch de Dörfer rennt , juchhei !
f : Ja , denn muß allet in Ordnung sind ,
Det det Parlament kecn Dreck »ich find , juchheiZ

2 In det Saniarilcrzelt
War et alle ! wohlbcstcllt , juchhei !
t . Wenig Kranke , Ville Medizin ,
Da zu sein , det mutz ja knorke find , juchhei ! : )

g Parlament seht dann zur Scheu « ,
Mensch , wat kannste dir da freun , juchhei !
s : Bille Säcke voll nud Berje Brot ,
Det zweitausend Kinder ohne Not , jnchhei ! : s

I Parlament zur Küche zieht ,
Rieseutöpf In Reih und Glied , juchhei !
i : Uud jcfüllt mit Essen viel und fein .
Wenn die Kinder alleKohldampf schrei », juchhei ! : .

Und det Lagerparkament
Durch die Dörfer alle rennt , juchhei !
s : Allc Zelte werden anjeschn
Und bemeckert , tvcnn se nich ja uz scheen , juchhei ! : ,

<> Endlich is det Parlament
Mit den « siich ’ it ja uz zu End , juchhei !
s : Und denn jeh ' n sc alle Mann nach Haus ,
ilnd et iS den nnler Lied auch aus , juchhei ! : )

(Fortsetzung folgt . )
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